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Vorwort

Im Fruhjahr 2006 hat das Regierungsprasidium Karlsruhe den Luft-
reinhalteplan fir den Regierungsbezirk Karlsruhe in Kraft gesetzt. Mit
den Teilplanen fur die Stadte Heidelberg, Karlsruhe, Mannheim,
Muhlacker und Pforzheim wurden die Voraussetzungen geschaffen,
um die Belastung der Luft durch Stickstoffdioxid zu vermindern. Zu-
sétzlich war fur die Stadt Mannheim ein Aktionsplan zur Minderung
der Feinstaubbelastung zu integrieren.

Die weitergefihrten Messungen haben nahezu landesweit und so
auch im Regierungsbezirk Karlsruhe in den ersten Monaten des Jah-
res 2006 eine vor allem aufgrund von besonderen meteorologischen
Bedingungen erhdhte Feinstaubbelastung ergeben. Gemeinsam mit den betroffenen Stadten
Heidelberg, Karlsruhe, Mihlacker und Pforzheim haben wir entsprechende Aktionsplane zur
Bekampfung der Feinstaubbelastung erarbeitet. Flir die Gemeinde Pfinztal, in der seit Jahres-
beginn Messungen der Luftqualitiat erfolgen, ist neben einer Uberschreitung des Feinstaub-
grenzwerts auch eine zu hohe Stickstoffdioxidbelastung zu erwarten, so dass das Regierungs-
prasidium einen verbundenen Luftreinhalte- und Aktionsplan erstellt hat.

Hauptverursacher des Feinstaubs ist, abgesehen von einer relativ hohen Hintergrundbelas-
tung, der StraRenverkehr. Weitergehende verkehrsbeschrankende MalRnahmen werden daher
unumganglich werden. Das bedeutet konkret: Fahrverbote, die in den bestehenden Teilplanen
wegen der Stickstoffdioxidbelastung ab dem Jahr 2010 vorgesehen sind, miissen vorgezogen
werden. Damit werden nach der Kennzeichnungsverordnung, die im Mé&rz 2007 in Kraft treten
wird, alle Dieselfahrzeuge, die die Abgasnorm EURO 2 nicht erreichen, und alle Benziner ohne
Katalysator voraussichtlich ab 2008 in den festgelegten Umweltzonen nicht mehr fahren dir-
fen.

In der offentlichen Diskussion um Feinstaube stehen in jingster Zeit auch zunehmend Holz-
feuerungsanlagen. Gerade kleinere, altere Anlagen mit ihren meist relativ niedrigen Kaminen
konnen in den Stadtgebieten nicht unerheblich zu einer Feinstaubbelastung beitragen. Auch
der Bund hat hier Handlungsbedarf erkannt und arbeitet an der Novellierung der Verordnung
fur kleine und mittlere Feuerungsanlagen (1. BImSchV). Sie soll ermdglichen, dass der klima-
freundliche Brennstoff Holz weiterhin ohne schlechtes Gewissen eingesetzt werden kann.

Vordringlich bleibt generell, die Emissionen bereits an der Quelle zu mindern. Hier ist auch die
EU gefordert, im Verbund mit Wissenschaft und Industrie die Entwicklung schadstoffarmerer
Technik durch die Einfihrung neuer Emissionsstandards voranzubringen.

Erneut werden die Entwirfe der jeweiligen Plane o6ffentlich ausliegen. In dieser Zeit kénnen
Burgerinnen und Birger und betroffene Institutionen Anregungen und Kritik vorbringen, die das
Regierungsprasidium bei der Erstellung der Endfassung in die Abwagung und Entscheidungs-
findung einbeziehen wird.

Ich freue mich auf einen intensiven Gedankenaustausch und bedanke mich schon jetzt fur Ihre
Beteiligung.

2.,4.7/{ VS et

Dr. Rudolf Kithner
Regierungsprasident
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EINLEITUNG

1 EINLEITUNG

1.1 Aufgabenstellung

Aufgrund der Ergebnisse von Immissionsmessungen aus den Jahren 2002, 2003 und 2004
hat das Regierungspréasidium Karlsruhe im Fruhjahr 2006 einen Luftreinhalteplan fir den
Regierungsbezirk Karlsruhe zur Verminderung der Luftschadstoffbelastung mit Stickstoffdi-
oxid (NO,) fur die Stadte Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Muhlacker und Pforzheim vorge-
legt. Da in der Stadt Mannheim im Jahr 2005 auch der geltende Tagesmittelwert far
Feinstaub (PM10) an mehr als den zulassigen 35 Tagen pro Jahr tUberschritten wurde, wurde
fur die Stadt Mannheim zusatzlich ein Aktionsplan erarbeitet und in den Luftreinhalteplan
integriert.

Die im Jahr 2006 weitergefiihrten und um PM10 erweiterten Immissionsmessungen haben
bereits innerhalb der ersten drei Monate ergeben, dass auch in den Stadten Heidelberg,
Karlsruhe, Mihlacker und Pforzheim sowie in der Gemeinde Pfinztal, die 2006 neu in das
Spotmessprogramm des Landes Baden-Wirttemberg aufgenommen wurde, die Gefahr be-
steht, dass im Laufe des Jahres 2006 der Tagesmittelwert fir PM10 von 50 Mikrogramm pro
Kubikmeter Luft (ug/m3) an mehr als den zulassigen 35 Tagen Uberschritten wird. Aufgrund
dessen wird der bestehende Luftreinhalteplan um entsprechende Aktionsplane erweitert. Die
darin festgelegten MalRBhahmen treten zu den im Luftreinhalteplan enthaltenen MaRRhahmen
hinzu und sollen kurzfristig greifen und die Feinstaubbelastung vermindern. Da in der Ge-
meinde Pfinztal auch eine Uberschreitung des Jahresmittelgrenzwertes zuzuglich Toleranz-
marge fir NO, nicht auszuschlieRen ist, wird ein integrierter Luftreinhalte- und Aktionsplan
erarbeitet. Die vorgelegten Entwirfe wurden in Zusammenarbeit mit der jeweiligen Kommu-
ne erarbeitet und anschlieRend veroffentlicht. Birgerinnen und Birger und betroffene Institu-
tionen konnen wahrend der Offentlichkeitsbeteiligung Stellung nehmen. Im Anschluss daran
werden die Endfassungen erarbeitet und in Kraft gesetzt.

1.2 Gesetzeslage

Die Immissionsgrenzwerte fir NO, und PM10 gehen auf das europdaische Luftqualitatsrecht
(Richtlinie 96/62/EG vom 27. September 1996 Uber die Beurteilung und Kontrolle der Luft-
qualitat, die so genannte Luftqualititsrahmenrichtlinie [1] mit Tochterrichtlinien [2], [3]) zu-
riick, das durch eine Anderung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) [4] und
der Verordnung Uber Immissionswerte fir Schadstoffe in der Luft (22. BImSchV) [5] im Sep-
tember 2002 in deutsches Recht umgesetzt wurde.

Fur die Luftschadstoffe NO, und PM10 gelten die in Tabelle 1-1 dargestellten Immissions-
grenzwerte (s. auch Anhang A.4).

Bei Uberschreitungen der in der 22. BImSchV festgelegten Immissionsgrenzwerte ein-
schlieBlich Toleranzmarge verpflichtet 8 47 Abs.1 BImSchG die zustandige Behorde, einen
Luftreinhalteplan aufzustellen. Luftreinhaltepldne sollen dafiir sorgen, die Luftbelastung dau-
erhaft so zu verbessern, dass der Grenzwert eingehalten werden kann.

Werden bestehende Immissionsgrenzwerte tberschritten oder besteht die Gefahr, dass be-
stehende Immissionsgrenzwerte tberschritten werden, sind nach § 47 Abs. 2 BImSchG Akti-
onsplane erforderlich. Aktionsplane sollen nach dem Inkrafttreten eines Immissionsgrenzwer-
tes durch geeignete MalRnahmen, die kurzfristig zu ergreifen sind, die Gefahr der Grenzwert-
Uberschreitung verringern oder den Zeitraum von Uberschreitungen verkiirzen.
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In Baden-Wirttemberg sind die Regierungsprasidien fur die Erstellung der Luftreinhalte- und
Aktionsplane zustandig.

Die in einem Luftreinhalteplan/Aktionsplan festgelegten Maflinahmen sind entsprechend des
Verursacheranteils unter Beachtung des Grundsatzes der Verhaltnismaligkeit gegen alle
Emittenten zu richten. Bei MalRnahmen im StraR3enverkehr ist ein Einvernehmen mit den zu-
standigen StralRenbau- und Stral3enverkehrsbehérden erforderlich (8 47 Abs. 4 BImSchG).

Die Offentlichkeit ist bei der Aufstellung der Plane zu beteiligen (§ 47 Abs. 5 BImSchG).

Tabelle 1-1

Immissionsgrenzwerte und Toleranzmargen fir PM10 und NO, (22. BImSchV) [5]

Schadstoff Glltig Immissionsgrenzwert [ Immissionsgrenzwert [ KenngréRRe
+ TM'im Jahr 2006
PM10 seit 01.01.2005 |50 pg/m?3 als 24-Stunden-
bei 35 zugelassenen Mittelwert
Uberschreitungen im
Kalenderjahr
PM10 seit 01.01.2005 |40 pg/m?3 als Mittelwert Gber
ein Kalenderjahr
NO; bis 31.12.2009 200 pg/m3 als 98-Prozent-
Wert der Sum-
menhaufigkeit der
1-Stunden-
Mittelwerte eines
Jahres. D.h. ein
Stundenmittelwert
von 200 pg/ms darf
im Kalenderjahr
hochstens 175 mal
Uberschritten wer-
den.
NO; ab 01.01.2010 200 pg/m3 240 pg/ms als 1-Stunden-
bei 18 zugelassenen bei 18 zugelassenen Mittelwert
Uberschreitungen im Uberschreitungen im
Kalenderjahr Kalenderjahr
NO; ab 01.01.2010 40 pg/m? 48 pg/ms als Mittelwert Uber

ein Kalenderjahr

'TM = Toleranzmarge
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1.3 Aufbau des Luftreinhalte-/Aktionsplans fir den Regierungsbezirk
Karlsruhe

Der Luftreinhalte-/Aktionsplan fur den Regierungsbezirk Karlsruhe ist aus den Teilpléanen fir
die betroffenen Stadte zusammengesetzt. Diese enthalten Informationen und Datengrundla-
gen fur die jeweilige Gemeinde (bereitgestellt von der Landesanstalt fur Umwelt, Messungen
und Naturschutz Baden-Wirttemberg LUBW) sowie die MaRhahmenkataloge zur Verbesse-
rung der Luftqualitat.

Der vorliegende Aktionsplan basiert hinsichtlich der PM10-Belastung auf den Ergebnissen
des Spotmessprogramms der ersten Monate des Jahres 2006. Zeitgleich werden am Mess-
punkt in Muhlacker weiterhin auch Messungen der Stickstoffdioxidbelastung durchgefihrt.
Die Auswertung der Ergebnisse wird nach Abschluss der Messperiode zum Jahresende
durchgefihrt.

Allgemeine Angaben zur Stadt Mihlacker wie geografische, statistische, topografische und
Klimadaten kdnnen dem im Marz 2006 verdéffentlichten Luftreinhalte-/Aktionsplan fur den
Regierungsbezirk Karlsruhe, Teilplan Mihlacker, entnommen werden. Dieser ist auch im
Internet unter www.rp-karlsruhe.de zu finden.

1.4 Auswirkungen des Luftschadstoffs PM10 auf die menschliche Gesundheit

Als Schwebstaub gelten alle festen und fllissigen Teilchen in der Au3enluft, die nicht sofort
zu Boden sinken, sondern eine gewisse Zeit in der Atmosphéare verweilen. Schwebstaub
oder das atmosphéarische Aerosol insgesamt bezeichnet man als Particulate Matter (PM).

Die GrolRRe der Staubteilchen und ihre chemische Zusammensetzung bestimmen die physika-
lischen und chemischen Eigenschaften des Schwebstaubes. Der Durchmesser der Partikel
reicht von einigen Nanometern (nm oder Milliardstel Meter) bis hin zu etwa 100 Mikrometern
(um oder Millionstel Meter). Da luftgetragene Partikel sehr unterschiedliche Formen und
Dichte aufweisen kdnnen, ist es jedoch problematisch, ihnen einen definierten Durchmesser
zuzuordnen. Der sogenannte aerodynamische Durchmesser ist eine geeignete Gréf3e, um
eine Reihe von Prozessen (z.B. Verweilzeitverhalten, Teilchenoberflache- zu Volumen-
Verhéltnis etc.) zu beschreiben. Er entspricht demjenigen Durchmesser, den ein kugelférmi-
ges Teilchen der Dichte 1 g/cm? haben musste, damit es die gleiche Sinkgeschwindigkeit
aufweisen wirde wie das betrachtete Teilchen. Partikel PM10 (Feinstaub) sind damit Partikel
mit einem aerodynamischen KorngréRendurchmesser von maximal 10 pm.

Die mafl3gebenden Prozesse, die die Teilchen in der Atmosphare durchlaufen, hangen primar
vom Partikeldurchmesser ab. Teilchen mit aerodynamischen Durchmessern tiber 10 pm se-
dimentieren rasch und werden so aus der Luft entfernt. Ultrafeine Partikel (< 0,1 um) haben
hohe Diffusionsgeschwindigkeiten und koagulieren innerhalb weniger Stunden mit groReren
Partikeln oder wachsen durch Kondensation. Teilchen im Akkumulationsmodus (0,1-2,5 pm)
bilden massenmalig den Hauptteil des Aerosols an Standorten, die nicht in unmittelbarer
Nahe einer groRen Quelle liegen. Diese Teilchen bleiben mehrere Tage in der Luft und kén-
nen entsprechend weit transportiert werden [6].

Die TeilchengréRe bestimmt die Verweildauer in der Atmosphare ebenso wie mogliche
Transportwege der Teilchen. So kénnen kleine Teilchen innerhalb weniger Tage eine Dis-
tanz Uber einige tausend Kilometer Uberwinden. Ein bekanntes Beispiel ist der Saharastaub,
den man manchmal auf seinem Auto findet. Er kann — je nach Windrichtung — nach Europa
oder Amerika gelangen [7].

10
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Die Tabelle 1-2 zeigt wichtige natirliche und anthropogene Staubquellen sowie den typi-
schen Partikelgréf3enbereich dieser Emittenten [7].

Tabelle 1-2

Staubemittenten sowie zugehorige PartikelgroRenbereiche

Quellen PartikelgroRenbe-
reich

Naturliche Bodenerosion 1-150 um

Quellen Sandstlirme 1-150 um
Vulkanasche 0,005 — 150 pum
Maritime Aerosole (Meersalz) 1-20pum
Asche aus Waldbranden 0,005 — 30 um
Biogene Staube (Pollen, Schimmelpilzsporen, Milbenexkre- |2 — 50 pum
mente)

Anthropogene | Stationére Verbrennung (Heizung, Energieerzeugung) 0,005 -2,5um

Quellen Mobile Verbrennung (Verkehr) 0,005 -2,5um
Verhittung 0,1-30 um
Industrielle Prozesse (Metallverarbeitung) 0,005 —-2,5um
Schittgutumschlag 10 - 150 pm
Zigarettenrauch 0,02 -10 pm

Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, werden aus Verbrennungsvorgangen in erster Linie kleine
bis sehr kleine Partikel freigesetzt. Aus ultrafeinen Teilchen besteht z.B. der Ruf3 aus dem
Auspuff moderner Dieselfahrzeuge [8].

Terrminale Bronchisrnver
zeigung (Branchioke )

Lisngrnblischan
{alyealand

Inwieweit Feinstaub (PM) eine gesundheitliche Gefahrdung
darstellt bzw. aus Vorsorgegriinden von Bedeutung ist,
hangt von verschiedenen Faktoren ab. Neben der Konzen-
tration der PM in der Luft spielen die chemische Zusam-
mensetzung, die Oberflache der PM, die Inhaltsstoffe (z.B.
chemische Substanzen wie Schwermetalle, polyzyklische
aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK)) und vor allem die
GrolRe der Partikel eine Rolle [7]. Fur die toxikologische Be-
wertung von Staub sind, neben der spezifischen Schad-
stoffwirkung von Inhaltsstoffen, der Konzentration und der
Expositionszeit, insbesondere die Partikelgrof3en der Staub-
teilchen von besonderer Relevanz. Die Partikelgrofe ist der
entscheidende Parameter, der bestimmt, ob ein Teilchen
eingeatmet werden kann und wo die Ablagerung im Atem-
trakt erfolgt.

Je gréber die Partikel, desto weiter oben werden sie im
Atemtrakt abgefangen. Partikel tGber 10 um kdnnen kaum
den Kehlkopf passieren, von den kleineren Partikeln (,thora-

11
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kale Fraktion“) kdnnen fast ausschlieZlich diejenigen, die kleiner als etwa 2-3 um sind, bis in
den Alveolenbereich vordringen.

Die Depositionswahrscheinlichkeit in den Atemwegen héngt ebenfalls von der PartikelgroRe
ab. In einem GréRenbereich um 0,5 um ist aus physikalischen Grinden die Depositions-
wabhrscheinlichkeit am geringsten [7]. Bei un- oder schwerltslichen Partikeln stellt die Ober-
flache der Partikel die Schnittstelle zu Zellen, Geweben und Lungenflissigkeiten dar. Da die
Oberflache der groR3en Zahl ultrafeiner Partikel bei gleicher Massenkonzentration viel grof3er
ist als diejenige der relativ wenigen feinen Partikel, ist die Wahrscheinlichkeit, dass unlésli-
che ultrafeine Partikel gesundheitsschadigende Effekte hervorrufen kénnen, gré3er als fir
unldsliche feine Partikel [7].

12
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2 ZUSTANDIGKEITEN

Zustandige Stellen fur die Erstellung von Luftreinhalte- und Aktionsplanen nach § 47
BImSchG in Baden-Wirttemberg sind die Regierungsprasidien. Die Zustandigkeit wurde
diesen mit Anderung der Immissionsschutz-Zustandigkeitsverordnung vom 16.12.2005
rickwirkend zum 01.01.2005 Ubertragen (Verordnung des Umweltministeriums zur Anderung
der Immissionsschutz-Zustandigkeitsverordnung v. 16.12.2005, GBI. fir Baden-Wirttemberg
vom 13. Januar 2006 S. 10).

Die LUBW Landesanstalt fir Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Wirttemberg stellt
hierfir die Grundlagen aus dem Emissionskataster sowie durch Immissionsmessungen, Ur-
sachenanalysen, Immissionsprognosen und bei einigen Teilplanen auch ergdnzend durch
MalRnahmenbewertungen zur Verfigung.

Die Anschrift des Regierungsprasidiums Karlsruhe lautet:

Regierungsprasidium Karlsruhe

Referat 54.1 — Industrie, Schwerpunkt Luftreinhaltung
Schlossplatz 1-3

76133 Karlsruhe

Telefon: 0721-926-0

Fax: 0721-926-6211

E-Mail: poststelle@rpk.bwl.de

Internet: www.rp-karlsruhe.de

Die Anschrift der LUBW lautet:

Landesanstalt fir Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Wirttemberg
Grol3oberfeld 3

76135 Karlsruhe

Telefon: 0721/5600-0

Fax: 0721/5600-32 00

E-Mail: poststelle@Ilubw.bwl.de

Internet: www.lubw.baden-wuerttemberg.de

13
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3 UBERSCHREITUNGSBEREICH IM JAHR 2006

In diesem Kapitel wird der Bereich mit Uberschreitung der zulassigen Anzahl an Tagen mit
einem Tagesmittelwert von mehr als 50 pg/m?® bei Feinstaub PM10 im laufenden Messjahr
2006 in der Stadt Muhlacker ndher betrachtet. Neben der Darstellung des Messpunkts erfolgt
eine Beschreibung des Uberschreitungsbereichs und der Schutzziele der 22. BImSchV. Da-
riber hinaus werden noch die Messstationen des landesweiten Luftmessnetzes in der an-
grenzenden Stadt Pforzheim vorgestellt.

3.1 Messpunkt in Miihlacker mit Uberschreitungen

Im Rahmen des Spotmessprogramms 2006 wird in Muhlacker seit Jahresanfang in der
Stuttgarter Stral3e eine Messstation betrieben (s. Kapitel 3.3 bzw. Anhang A.1). Bis Ende
Oktober wurden dort 45 Tage mit Uberschreitung des Tagesmittelgrenzwerts fir PM10 von
50 pg/m3 gemessen; zulassig sind 35 Uberschreitungstage im Kalenderjahr. Die Anzahl an
zugelassenen Uberschreitungen ist also bereits jetzt Uberschritten. Die Messergebnisse an
diesem Messpunkt sind im Kapitel 4.3 im Detail dargestellt.

Das Spotmessprogramm dient dazu, die typischerweise kleinraumigen und stralBennah gele-
genen Bereiche hoher Schadstoffkonzentrationen von Stickstoffdioxid und Feinstaub aufzu-
finden. Im Jahr 2006 finden Messungen an 25 belasteten Stralenabschnitten in Baden-
Wirttemberg statt.

Die Kriterien fur die Lage der Probenahmestellen der Immissionsmessungen sind in Anlage
2 der 22. BImSchV geregelt. Entsprechend dieser Kriterien missen die Standorte der Mes-
sungen fir das Gebiet reprasentativ sein und die hdchsten Belastungen aufweisen, denen
die Bevolkerung nicht nur voriibergehend ausgesetzt ist (Schutzziele Kapitel 3.4). Das Spot-
messprogramm ist im Anhang A.2 néher beschrieben.

3.2 Messstationen des landesweiten Luftmessnetzes Baden-Wirttemberg im
GroRraum Mihlacker/Pforzheim

Neben dem Spotmessprogramm betreibt das Land Baden-Wirttemberg landesweit ein
Messnetz von 46 kontinuierlich arbeitenden Luftmessstationen zur Uberwachung der Luft-
qualitat (Stand 2005, [9]). Aufgabe des Luftmessnetzes ist es, die Luftqualitat im Land fla-
chendeckend, gro3raumig und moglichst reprasentativ in einem langeren Zeitraum zu be-
obachten. Das Luftmessnetz wurde mit einer Neukonzeption im Jahr 2003 an die neuen eu-
ropaischen Vorgaben angepasst (Pflichtmessnetz). Eine Beschreibung des Messnetzes ist
im Anhang unter A.3 dargestellt.

Im Rahmen des Luftmessnetzes wird zur Zeit im GroRraum Mduhlacker/Pforzheim eine
Messstation (Pforzheim-Mitte) betrieben. Eine zweite Messstation (Pforzheim-West) war bis
30.06.2000 in Betrieb. Die bis zu diesem Zeitpunkt gemessenen Werte werden fur langjahri-
ge Verlaufsbetrachtungen genutzt. Die Messstationen sind in Tabelle 3-1 beschrieben. Der
langjéahrige Verlauf der Feinstaubkonzentrationen an der Messstation Pforzheim-Mitte (Deim-
lingstral3e) ist in Kapitel 4.1 dargestellt.

14
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Tabelle 3-1
Luftmessstationen des landesweiten Luftmessnetzes im GroRraum Mihlacker/Pforzheim
. . Hohe
Stations- Stations- Rechtswert/ .
1) Standort/StralRe 2 inm Gemessene Komponenten
code name Hochwert .
U. NN
S0O,, NO, NO,, CO, O3, RuR,
Pforzheim- 3478450/ PM10, verschiedene Koh-
DEBWO032 ) DeimlingstrafRe 250 '
Mitte 9 5417060 lenwasserstoffe, Meteorolo-
. 3)
gie
SO,, NO, NO,, CO, Oz, Ruf3,
Pforzheim- Dietlinger- 3475550/ PM10, verschiedene Koh-
DEBWO033 ¥ _ 260 ’
West /Wildbadstraf3e 5416900 lenwasserstoffe, Meteorolo-

gie ¥

Y stationscode nach Formular 3 der jahrlichen Meldung an das Umweltbundesamt gemaf § 13 der 22. BImSchV (DE: Deutsch-
land, BW: Baden-Wirttemberg)

? GauRB-Kriiger Koordinaten

9 Meteorologie: Windgeschwindigkeit, Windrichtung, Temperatur, Globalstrahlung, Niederschlag, Luftfeuchte, Luftdruck (in
Pforzheim-West kein Luftdruck, Luftfeuchte, Globalstrahlung, Temperatur)

9 Luftmessstation in Betrieb bis 30.06.2000
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UBERSCHREITUNGSBEREICH IM JAHR 2006

3.3 Artund Darstellung des Uberschreitungsbereichs

Die Lage des Messpunkts mit Uberschreitungen in Miihlacker ist in der Karte 3-1 dargestellt.
Die Gesamtlange des StraRenabschnitts, auf dem Uberschreitungen zu erwarten sind, be-
tragt ca. 0,5 km.

e Stuttgarter Stral3e 48 (Messjahr 2006)

Der Spotmesspunkt an der Stuttgarter Stral3e liegt nahe der Einmiindung zum Reutweg am
Ortseingang von Mihlacker. Die breite zweispurige Durchgangsstral3e ist Teil der B 10. Auf
beiden Stral3enseiten ist eine lockere Wohnbebauung mit bis zu drei Stockwerken anzutref-
fen. Vereinzelt sind in den anliegenden Geb&uden Laden untergebracht.

“Stutigarior Strafle

=

e

. w L g o
. - NTZ T
) 1: d r k 1
A & -y
Karte 3-1
Stationsname und Lage des Messpunktes in der Stadt Mihlacker: Stuttgarter StralRe (B 10), DEBW128

3.4 Schutzziele

Nach der 22. BImSchV sind alle Personen geschiitzt, die sich nicht nur voribergehend in-
nerhalb des Mittelungszeitraums des Grenzwertes im Einwirkungsbereich der Emissions-
quelle aufhalten [10]. In den betroffenen Uberschreitungsbereichen ist somit die dort lebende
und arbeitende Bevolkerung zu schitzen. Ziel behdrdlichen Handelns ist es, die geforderten
Grenzwerte einzuhalten und damit gesunde Wohn- und Arbeitsverhaltnisse zu gewahrleis-
ten.

Die Gebaude in den Uberschreitungsbereichen werden hauptsachlich zu Wohnzwecken ge-
nutzt. Auf der geschétzten Lange des untersuchten Stralenabschnittes sind schatzungswei-
se 100 Personen betroffen.
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ART UND UMFANG DER LUFTSCHADSTOFFBELASTUNG

4 ART UND UMFANG DER LUFTSCHADSTOFFBELAS-
TUNG

Anhand von Messungen des Immissions-Konzentrationsniveaus zurtickliegender Jahre las-
sen sich Aussagen Uber die zeitliche Reprasentativitdt der im Untersuchungsjahr gemesse-
nen Schadstoffkonzentrationen machen. In diesem Kapitel werden daher die Ergebnisse
friherer Messungen in der Region dargestellt. Dartber hinaus sind die Bewertungskriterien
gemal 22. BImSchV aufgefihrt.

4.1 Immissions-Konzentrationsniveau friherer Jahre im GroRraum Muhlacker/
Pforzheim

Far den GroRBraum Muhlacker/Pforzheim werden in diesem Kapitel die Daten der Messstati-
on Pforzheim-Mitte (Standort Deimlingstral3e) aufgefuhrt. Die Luftmessstation Pforzheim-
Mitte des landesweiten Luftmessnetzes gibt den Verlauf der PM10-Jahresmittelwerte im
stadtischen Hintergrund wieder. Die Station liegt nicht an einer Hauptverkehrsstrale und
auch nicht in einer ausgepragten StralRenschlucht, wird also weniger durch lokale Emittenten
beeinflusst, sondern gibt das Belastungsniveau der gesamten Stadt wider. Aus den Messda-
ten der zurtickliegenden Jahre an dieser Station l&asst sich somit der Verlauf der Hintergrund-
PM10-Belastung im gesamten Stadtgebiet ablesen. Bei dieser Art der Darstellung ist zu be-
ricksichtigen, dass an der Station Pforzheim-Mitte erst ab dem Messjahr 1999 die Staubfrak-
tion PM10 direkt bestimmt wurde. Vor diesem Messjahr wurde an den Luftmessstationen des
Landes die Gesamtstaubbelastung (TSP) gemessen. Die TSP-Werte vor dem Messjahr
1999 wurden deshalb fiir die Darstellung in Abbildung 4-1 (sowie auch fur Abbildung 4-2)
durch geeignete Umrechnungsfaktoren in PM10 umgerechnet. In Tabelle 3-1 ist der Standort
der Messstation n&her beschrieben.

Die Abbildung 4-1 gibt die Entwicklung der Jahresmittelwerte der PM10-Konzentration an der
Station Pforzheim-Mitte wieder.
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Entwicklung der PM10-Jahresmittelwerte an
der Station Pforzheim-Mitte 1994 bis 2005 in pg/m’

50

40

30 ]

0 T T T T T
1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005

B | PM10-Jahresmittelwert der Station Pforzheim-Mitte
|| PM10-Jahresmittelwerte fiir 1994 bis 1998 aus TSP-Gesamtstaubwert berechnet

Abbildung 4-1

12jahriger Verlauf der Jahresmittelwerte von Feinstaub PM10 an der Station Pforzheim-Mitte des landesweiten
Luftmessnetzes in Baden-Wiirttemberg; die rote Linie gibt den Grenzwert von 40 pg/m? fur das Jahresmittel an.

Zwischen den Jahren 1994 und 1996 stiegen die an der Station Pforzheim-Mitte gemesse-
nen PM10-Jahreswerte um etwa 41 % von 27 pg/m?® auf 38 pg/m*® an. Danach konnte eine
Abnahme der Messwerte um etwa 39 % auf einen Jahresmittelwert von ca. 23 pg/m? in den
Jahren 1998 und 1999 beobachtet werden. Ab diesem Zeitpunkt blieb die PM10-
Konzentration an der Station Pforzheim-Mitte, von kleinen Abweichungen abgesehen, etwa
auf demselben Niveau. Der ab dem 1.1.2005 geltende Grenzwert fir PM10 von 40 pg/m® im
Jahresmittel wurde an dieser Luftmessstation bestandig unterschritten.
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4.2 Entwicklung der PM10-Jahresmittelwerte an den Verkehrsmessstationen

Die Abbildung 4-2 zeigt die Entwicklung der PM10-Jahresmittelwerte an den Verkehrsmess-
stationen in Baden-Wirttemberg zwischen 1995 und dem Jahr 2005 auf.

PM10-Jahresmittelwerte in pg/m®
60

50 1 /l\'\
w

® _\\ N,

30 -
20 -
10 -
0
1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005
—Freiburg-Stral3e Karlsruhe-Stral3e
— Stuttgart-Mitte-Str. Mannheim-Stral3e

Abbildung 4-2

Entwicklung der Feinstaub PM10-Jahresmittelwerte an den Verkehrsmessstationen in Baden-Wirttemberg zwi-
schen 1995 und 2005

Die PM10-Messwerte, die an den stralRennah aufgestellten Verkehrsmessstationen des lan-
desweiten Luftmessnetzes in Baden-Wirttemberg in den vergangenen Jahren gemessen
wurden, zeigen zwischen 1995/1996 und dem Jahr 2000 einen teils deutlichen Riickgang der
Belastungen an. Seit dem Jahr 2000 liegen alle Messwerte an den Verkehrsmessstationen
unter dem seit dem 1.1.2005 geltenden PM10-Grenzwert von 40 pg/m® im Jahresmittel. Seit
dem Jahr 2000 sind an keiner dieser Verkehrsmessstationen signifikante Anderungen oder
Reduktionen in den PM10-Jahresmittelwerten mehr registriert worden. Die Messwerte bewe-
gen sich bei jeder Station in einem relativ konstanten, engen Wertebereich.

Untersuchungen der letzten Jahre in Baden-Wirttemberg zeigen, dass bei einem PM10-
Jahresmittelwert zwischen etwa 29 pg/m3 und 32 pg/m3 mit Uberschreitungen des Kurzzeit-
wertes fur das Tagesmittel (maximal 35 Tage mit PM10-Tagesmittelwerten tber 50 pg/ms3)
gerechnet werden muss. Der rot schraffierte Bereich in Abbildung 4-2 zeigt diese Bandbreite
an. Die Verkehrsmessstationen Karlsruhe-Stralle und Mannheim-StraRe liegen 2005 mit
Jahresmittelwerten von 30 pg/m3 und 32 pg/ms3 in diesem Bereich. Die Anzahl der PM10-
Tagesmittelwerte Uber 50 pg/ms3 lag mit 22 Tagen im Jahr 2005 an der Verkehrsmessstation
Karlsruhe-StraRe jedoch unter den zugelassenen 35 Uberschreitungen. An der Verkehrs-
messstation Mannheim-StraRe wurden im Jahr 2005 43 Uberschreitungstage gemessen.
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4.3 Messergebnisse im Jahr 2006 in der Stadt Muhlacker

Bei den Spotmessungen in der Stuttgarter Straf3e in Mihlacker wurde seit Januar des Jahres
2006 mit 45 Uberschreitungen (Stand 23.10.2006) des PM10-Tagesmittelwertes der gelten-
de Grenzwert fur Feinstaub PM10 (TMW 50 pg/m® an 35 Tagen ab 1.1.2005) nach der 22.
BImSchV (iberschritten. Tabelle 4-1 zeigt den Messpunkt mit der festgestellten Uberschrei-
tung des PM10-Tagesmittelwertes in MUhlacker.

Tabelle 4-1

Messpunkte mit Uberschreitungen der zulassigen Anzahl der Tage mit Tagesmittelwertes fiir PM10 von mehr als
50 ug/m3 (maximal 35 Tagen ab 1.1.2005) in der Stadt Miihlacker im Messzeitraum 1.1. bis 23.10.2006

Stationscode ¥ Stadt/Gemeinde Standort/StralRe PM10
Anzahl der TMW ?
uber 50 ug/m?®

DEBW128 Muhlacker Stuttgarter StralRe 48 45

Y stationscode nach Formular 3 der jahrlichen Meldung an das Umweltbundesamt gemaf 8§ 13 der 22. BImSchV (DE: Deutsch-
land, BW: Baden-Wrttemberg)
2 TMW = Tagesmittelwert

Die Abbildung 4-3 zeigt beispielhaft die einzelnen Tagesmittelwerte vom 1.1.2006 bis zum
14.8.2006 an. Die rot eingefarbten Spitzen zeigen Tage mit einer Uberschreitung des Ta-
gesmittelwertes von 50 pg/m*® PM10 an der Spotmessstation Miihlacker Stuttgarter StralRe
48 an. Die fehlenden Messergebnisse vom 9.2.2006 bis 16.2.2006 resultieren aus einem
Stromausfall der Messgerate. Man erkennt in Abbildung 4-3, dass neben winterlichen Perio-
den, in denen an mehreren hintereinanderliegenden Tagen Uberschreitungen des PM10-
Tagesmittelwerts festgestellt wurden, auch auffallende Einzelereignisse registriert werden
konnten. Neben dem Sylvesterfeuerwerk am 1.1.2006 fallt hier vor allem ein Einzelereignis
am 4.7.2006 auf. Eine Untersuchung der Daten verschiedener Messstationen in der Region
an diesem Tag ergab, dass nur am Spotmesspunkt Mihlacker dieser auffallend hohe PM 10-
Tageswert registriert wurde. Durch Einbeziehung verschiedener kommunaler Stellen konnte
diese hohe Feinstaubbelastung einer mehrstindigen LKW-Kontrolle in unmittelbarer Umge-
bung des Messpunktes zugeordnet werden.
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PM10-Tagesmittelwerte in pg/m’ im Messjahr 2006 am Spotmesspunkt Miihlacker Stuttgarter StraRe
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Grenzwert PM10-Tagesmittel Winterhalbjahr ~ Sommerhalbjahr

(*) Einzelereignis (4.7.2006 - LKW-Kontrolle)

Abbildung 4-3

Feinstaub PM10-Tagesmittelwerte vom 1.1.2006 bis 14.8.2006 an der Spotmessstation Mihlacker Stuttgarter
Stralle 48

Vergleicht man die Tagesmittelwerte an der Spotmessstation in Mihlacker an der Stuttgarter
Stral’e bis zum 14.8.2006 mit den Tagesmittelwerten an den Spotmesspunkten in Baden-
Wirttemberg, welche im Jahr 2005 ganzjahrig betrieben wurden, so erkennt man, dass ins-
besondere im Frithjahr und im Spatherbst/Winter mit Uberschreitungen des Tagesmittelwer-
tes gerechnet werden muss.

Abbildung 4-4 zeigt beispielhaft den Verlauf der Tagesmittelwerte an verschiedenen Mess-
punkten in Baden-Wirttemberg des Messjahres 2005.
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PM10-Tagesmittelwerte in pg/m’ im Messjahr 2005
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Abbildung 4-4

Verlauf der Tagesmittelwerte an verschiedenen Messpunkten des Messjahres 2005

Die vorliegenden Daten aus den vergangenen Messjahren lassen auch fir den Spotmess-
punkt Muhlacker-Stuttgarter StraRe die Vermutung zu, dass inshesondere im 4. Quartal des
Jahres 2006 bei entsprechender austauscharmer Wetterlage mit weiteren Uberschreitungen
des geltenden PM10-Grenzwertes fur das Tagesmittel gerechnet werden muss (vgl. auch
Kapitel 5.2).

Im Rahmen der Spotmessungen nach der 22. BImSchV im Jahr 2006 ist auRer am Mess-
punkt in Muhlacker auch in verschiedenen anderen Stadten und Gemeinden im Regierungs-
bezirk Karlsruhe eine Uberschreitung des PM10-Grenzwertes nach 22. BiImSchV (Uber-
schreitung des Tagesmittelwertes von 50 pg/m? bei Feinstaub PM10 an maximal 35 Tagen
im Jahr) bereits eingetreten bzw. zu erwarten.

Die Abbildung 4-5 zeigt beispielhaft die bisher vorliegenden Ergebnisse der Spotmessungen
2006 im Messzeitraum 1.1.2006 bis 17.8.2006 im Regierungsbezirk Karlsruhe sowie die
Uberschreitungstage an den Luftmessstationen im Regierungsbezirk Karlsruhe bis Anfang
September 2006.

Man erkennt, dass bis Mitte August an den Spotmesspunkten in Pfinztal-Berghausen und
Miihlacker im Regierungsbezirk Karlsruhe die erlaubte Anzahl von 35 Uberschreitungstagen
des PM10-Tagesmittelwertes von 50 pg/m® bereits erreicht (Pfinztal) bzw. (berschritten
(Mihlacker) war. Die Ubrigen Spotmesspunkte (mit Ausnahme Heidelberg-Karlsruher Stra-
Re) standen mit 31 bis 34 Uberschreitungen kurz vor dem Grenzwert.
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Eine Darstellung des Spotmessprogramms 2006 mit den Standorten der Spotmessstationen
befindet sich im Anhang A.2 dieses Berichtes. Die ausfuhrliche Darstellung aller Messwerte

wird Anfang des Jahres 2007 nach Abschluss des Spotmessprogramms 2006 veréffentlicht.

Im Internet unter www.lubw.baden-wuerttemberg.de kénnen die Ergebnisse der Spotmes-

sungen aufgerufen werden.

Anzahl der Tage mit einer Uberschreitung des PM10-Tagesmittelwertes von 50 pg/m®

Muhlacker Stuttgarter StraRe
Pfinztal-Berghausen Karlsruher Stral3e
Mannheim Luisenring

Pforzheim JahnstralRe

Karlsruhe Kriegsstral3e

Mannheim StraRe (Friedrichsring)
Pforzheim Zerrenner Stral3e
Karlsruhe StraRe (Reinhold-Frank-StralRe)
Luftmessstation Karlsruhe-Mitte
Heidelberg Karlsruher Stral3e
Luftmessstation Karlsruhe-Nordwest
Luftmessstation Pforzheim-Mitte
Luftmessstation Eggenstein
Luftmessstation Wiesloch
Luftmessstation Heidelberg
Luftmessstation Mannheim-Sid
Luftmessstation Baden-Baden
Luftmessstation Mannheim-Nord
Luftmessstation Mannheim-Mitte
Luftmessstation Odenwald
Luftmessstation Freudenstadt

[ Stand der Auswertung fiir Luftmessstationen 8.9.2006 (vorlaufige Werte)
B stand der Auswertung fiir Spotmesspunkte 13./17.8.2006

Abbildung 4-5

Bisher im Messjahr 2006 festgestellte Ergebnisse der Spotmessungen sowie der Luftmessstationen im Regie-

rungsbezirk Karlsruhe
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4.4 Angewandte Beurteilungskriterien

Die festgelegten Immissionswerte gemaf 22. BImSchV beziehen sich auf einen bestimmten
Beurteilungszeitraum. Innerhalb des Beurteilungszeitraumes wird ein Konzentrationswert
einer bestimmten Schadstoffkomponente betrachtet. Die Immissionswerte werden als Jah-
res-, Tages- und Stundenmittelwerte bzw. 98-Perzentilwerte angegeben.

Der Jahresmittelwert einer Messkomponente stellt den Uber ein ganzes Jahr arithmetisch
gemittelten Konzentrationswert dar. Dieser Immissionswert beschreibt die Langzeiteinwir-
kung und kann damit keine Aussage Uber Konzentrationsspitzen geben. Die Kurzzeiteinwir-
kungen bewertet unter anderem der 98%-Wert. Dieser Konzentrationswert gibt an, dass 98
% aller Messwerte im Bezugszeitraum kleiner als der festgelegte Wert sind, also (bei konti-
nuierlichen Messungen) in 98 % der Zeit der Konzentrationswert unterschritten wird. Weitere
Kurzzeitwerte sind Stunden- und Tagesmittelwerte, welche nur an einer bestimmten Anzahl
von Tagen oder Stunden Uberschritten werden dirfen. Der Stundenmittelwert gibt die 1—
stiindige Immissionsbelastung an, wahrend sich der Tagesmittelwert aus den Konzentrati-
onswerten durch Mittelung Uber 24 Stunden ergibt.

Zum Schutz der menschlichen Gesundheit sind fir Partikel PM10 (Feinstaub) folgende
Grenzwerte fur die Luftqualitat nach 22. BImSchV einzuhalten:

PM10 Jahresmittelwert: 40 ug/m?® (giiltig seit 01.01.2005)

PM10 Tagesmittelwert: 50 ug/m? bei 35 zugelassenen Uberschreitungen pro Jahr (giil-
tig seit 01.01.2005)
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5 EMISSIONEN UND VERURSACHER DER LUFT-
SCHADSTOFFBELASTUNG

Ausgangspunkt fur die Erarbeitung des Aktionsplans fir die Stadt Mihlacker ist eine Ursa-
chenanalyse, in der die Beitrage der einzelnen Verursacher oder Verursachergruppen im
jeweiligen Bereich einer Uberschreitung quantifiziert werden.

Zunéchst wird in diesem Kapitel jedoch auf die Emissionen ausgesuchter Schadstoffe in den
Uberschreitungsbereichen eingegangen.

5.1 Emissionen

Aus dem Emissionskataster fir Baden-Wirttemberg des Jahres 2002 [11] ergeben sich fir
die Stadt Muhlacker die in Tabelle 5-1 zusammengefassten Jahresemissionen. Um einen
Uberblick tiber die Emissionsverhltnisse in der Stadt Miihlacker zu bieten, sind neben den
Stickstoffoxid- und Feinstaubemissionen weitere Luftschadstoffe aufgefihrt.

Das Luftschadstoff-Emissionskataster bericksichtigt die folgenden Emittentengruppen:
e Verkehr (StraRenverkehr, Schienen-, Schiff- und bodennaher Flugverkehr)

¢ Kleinfeuerungsanlagen in Haushalten und bei Kleinverbrauchern (Anlagen gemaf
1. BImSchV)

¢ Industrie und Gewerbe (Bereich Industrie: erklarungspflichtige Anlagen gemaf
11. BImSchV, Bereich Gewerbe: nicht erklarungspflichtige Anlagen geman
11. BImSchV)

e Biogene Systeme (im Wesentlichen Landwirtschaft, Nutztierhaltung, Béden, Vegetation
und Gewasser)

e Sonstige Technische Einrichtungen (im Wesentlichen Abfallwirtschaft, Abwasserreini-
gung, Produktanwendung, Gasverteilung, Gerate und Maschinen).

Verschiedene Anstrengungen zur Reduzierung der Schadstoffemissionen bei den einzelnen
Verursachern zeigten in den letzten Jahren bereits einen positiven Trend bei den freigesetz-
ten Emissionsfrachten. Die prozentuale Entwicklung der Jahresemissionen ausgewahlter
Luftschadstoffe in Baden-Wirttemberg zwischen 1996 und 2002, bezogen auf das Jahr
1994, ist in Abbildung 5-1 dargestellt.

Der Rickgang bei den hier betrachteten Luftschadstoffen (CO, NOx, Nicht-Methan-
Kohlenwasserstoffe (NMVOC), Gesamtstaub und Feinstaub PM10) liegt zwischen 13 % und
30 %. Bei allen betrachteten Komponenten ist der gréf3te Riickgang in den Jahren 2000 bis
2002 zu erkennen, wobei der grofdte Rickgang der Kohlenmonoxidemission schon in den
Jahren 1996 und 1998 lag. Insgesamt ist der Riickgang bei den betrachteten Luftschadstof-
fen bei Kohlenmonoxid mit 30 % und bei den Stickstoffoxiden mit 26 % aufgrund der Vielzahl
an ergriffenen MalRnahmen zur Emissionsreduktion am stéarksten ausgepragt.
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Tabelle 5-1
Luftschadstoffemissionen in t/a fir das Bezugsjahr 2002 fiir die Stadt Muhlacker [11]
Ver- Kleinfeue- Industrie Biogene  Sonstige Summe ?
kehr? rungsanlagen und Gewer-  Systeme Technische
be Einrichtungen
COinta 764 87 3 n.v. 413 1264
NO, in t/a 133 42 2 n.v. 64 239
NMVOC in t/a 75 5 3 66 153 299
Gesamtstaub in t/a 23 3 & n.v. 6 41
Feinstaub PM10 in 3) =
t/a 10 3 n.v. 19
n.v.: nicht nachweisbar, vernachlassigbar
Y NMVOC-Emission incl. Verdunstungsemissionen, Staub, PM10 incl. Bremsen- und Reifenabrieb
2 purch gerundete Angaben der Zahlenwerte konnen sich Differenzen in den Summen ergeben.
3 Werte fur Industrie und Gewerbe liegen fur das Jahr 2002 nur auf Kreisebene vor.
Emissionsentwicklung in %
NMVOC
R Feinstaub
PM10
Gesamtstaub
; Stickstoff-
oxide
a Kohlen-
monoxid
1 1 1 1 1 1

.35 30 .25 -20 15 -10 5 0
| W 19% @ 1998 O 2000 O 2002
Abbildung 5-1

Prozentuale Veranderung der Jahresemissionen in Baden-Wirttemberg von 1996 bis 2002 bezogen auf das Jahr

1994 (= 100 %)
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5.2 Ursachenanalyse

Vorgehensweise:

Im Rahmen der Untersuchung einer Episode mit relativ hohen Feinstaub PM10-Tageswerten
im Zeitraum vom 1.1.2006 bis 6.2.2006 wurde fir die 25 Spotmesspunkte, die vier dauerhaft
betriebenen Verkehrsmessstationen sowie fiir drei ausgewahlte Luftmessstationen eine Ur-
sachenanalyse durchgefiihrt. Dabei wurden zunéchst die Mittelwerte der Feinstaub PM10-
Immissionsmesswerte flr den 0. g. Zeitraum berechnet und anschlieBend die Immissionsbei-
trage einzelner Emittentengruppen ermittelt [12].

Verursacheranteile an der PM10-Belastung:

Bei der Ursachenbetrachtung wird der quantitative Einfluss der relevanten Emittentengrup-
pen auf die gemessenen Werte an den zu betrachtenden Messpunkten untersucht.

In diesem Zusammenhang ergibt sich u.a. die Schwierigkeit, dass bei der Untersuchung des
Verkehrsanteils an den Feinstaub PM10-Immissionen neben den Auspuffemissionen auch
die Partikelfreisetzung infolge der fahrzeuginduzierten Aufwirbelung eine wesentliche Rolle
einnimmt. Die aufgewirbelten Partikel resultieren aus akkumuliertem StraRenstaub, der sich
im Wesentlichen aus Abrieben (Reifen-, Bremsen-, Kupplungs-, Karosserie- und Stral3enbe-
lagsabrieb), aus dem atmosphérischen Eintrag (Deposition), aus Eintrdgen von strallenna-
hen Bereichen (Baume, FulBwege, Grinanlagen, Gebaudefassaden etc.) sowie saisonal
auch durch Streueintrage durch den Winterdienst (Sand, Splitt, Salz) zusammensetzt.

Die Prozesse, welche das Aufwirbelungspotenzial bestimmen, sowie die Menge des dann
tatsachlich aufgewirbelten Materials sind sehr komplex und von verschiedenen Einflussgro-
3en abhangig.

Fur die Berechnung der Anteile aus diesen Aufwirbelungs-/Abriebvorgéngen wurde schon im
Rahmen der Ursachenanalyse 2004 [13], wie auch fur diese Analyse, ein Ansatz gewahlt
[14], der kompatibel mit den Verkehrssituationen im Handbuch Emissionsfaktoren des Stra-
Renverkehrs ist [15].

Die Berechnungen fir diese nicht motorbedingten Feinstaub PM10-Emissionen des Ver-
kehrs sind vorbehaltlich neuer Erkenntnisse durchgefihrt worden und spiegeln den zurzeit
vorliegenden Wissensstand wieder.

Bei der Ursachenbetrachtung wird zwischen den Anteilen der lokalen Belastung und des
Gesamthintergrundniveaus unterschieden.

Bei der lokalen Belastung werden die Emissionsbeitrdge der relevanten Verursacher direkt
am Messpunkt und in unmittelbarer Umgebung des Messpunktes betrachtet. Dabei werden
die Emissionsbeitrdge aus dem bei der LUBW kleinraumig vorhandenen Datenbestand fir
die relevanten Emittentengruppen industrielle Punktquellen, Gewerbebetriebe (v.a. Um-
schlag und Lagerung staubender Giter), Kleinfeuerungen (Gebaudeheizung und Erzeugung
von Prozesswarme im gewerblichen Bereich) und StraBenverkehr am zu betrachtenden
Messpunkt ermittelt und anschlieend der Immissionseinfluss dieser Verursacher bestimmt.
Der Offroad-Verkehr (Schiff-, Schiene- und Luftverkehr) spielt kleinrdumig betrachtet an den
untersuchten Messpunkten keine Rolle. Die Beitrdge der industriellen Punktquellen (Anlagen
gemalRl 11. BImSchV) an den Feinstaub PM10-Immissionen wurden gesondert fur jeden
Messort durch eine Ausbreitungsrechnung mit dem TA Luft-Ausbreitungsmodell [16] aus
dem Datenbestand der LUBW untersucht.
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Das Gesamthintergrundniveau spiegelt die Immissionsverhéltnisse in einem weiter gefass-
ten Gebiet um einen Messpunkt wieder. Diese Verhaltnisse gelten also nicht nur an einem
bestimmten Punkt, sondern fir ein ganzes Gebiet. Das Gesamthintergrundniveau wird durch
den groRRraumigen Hintergrund und durch das stadtische Hintergrundniveau bestimmt. Zum
stadtischen Hintergrundniveau zahlen die Emissionsbeitrage aus industriellen und gewerbli-
chen Quellen, Kleinfeuerungen, dem Stral3enverkehr, dem Offroad-Verkehr und Sonstigen
Quellen (z. B. Gerate, Maschinen, Fahrzeuge aus Land- und Forstwirtschaft, Bauwirtschaft,
Militar). Auch hier werden die Emissionsbeitrage der relevanten Quellengruppen aus dem
vorhandenen Datenmaterial flir die zu betrachtenden Untersuchungsraume ermittelt und
anschlieRend der Immissionseinfluss der Verursacher bestimmt.

In Tabelle 5-2 ist das Gesamthintergrundniveau und der lokale Einfluss der relevanten Ver-
ursacher am Spotmesspunkt Stuttgarter Stral3e in MUhlacker dargestellt. Flr den grof3raumi-
gen Hintergrund wurden dabei aus gemessenen Mittelwerten fir Feinstaub PM10 fur den
Zeitraum 1.1.2006 bis 6.2.2006 an den Messstationen Odenwald, Welzheimer Wald, Schwa-
bische Alb in Baden-Wirttemberg und der Messstation Andechs in Bayern eine einheitliche
Belastung fur alle betrachteten Messpunkte abgeleitet, da die oben genannten Messstatio-
nen fernab des Einflussbereiches von lokalen Feinstaub PM10-Emittenten liegen. Die Mess-
station Schwarzwald-Sid wurde hier nicht berticksichtigt, da diese mit einer Héhe von 920 m
U.N.N. oberhalb der bodennahen Luftschichten und in der Regel auch Uber der Mischungs-
schichthéhe bei Inversionswetterlagen (also Uber der Inversion) lag und die bodennahen
Immissionsverhdltnisse bei den vorhandenen Inversionswetterlagen nicht ausreichend wi-
derspiegeln wirde.

Der Anteil des groRraumigen Hintergrundes an den Feinstaub PM10-Immissionswerten be-
tragt am Messpunkt Stuttgarter Stral3e in MUhlacker ca. 50 %. Die Emittentengruppen Klein-
feuerungen, industrielle Quellen, Offroad-Verkehr und sonstige Quellen haben zusammen
einen Anteil von ca. 21 %. Die Beitrdge des Stral3enverkehrs an den Feinstaub PM10-
Immissionswerten liegen bei ca. 29 %. Die Anteile des StralRenverkehrs teilen sich auf in die
Immissionsbelastung, die aus den Abgasemissionen (ca. 38 %) und den Emissionen aus
Abrieb/Aufwirbelung (Reifenabrieb, Bremsenabrieb, Stralienabrieb und StralRenaufwirbelung,
insgesamt ca. 62 %) stammen. Der in den letzten Jahren deutlich gestiegene Brennstoffein-
satz von Holz vor allem bei den Einzelraumfeuerungen (z. B. Kachel- oder Kamindfen) wurde
bei der Ermittlung der Immissionsanteile der Kleinfeuerungen im Rahmen der Ursachenana-
lyse 2006 beriicksichtigt.

In der Abbildung 5-2 sind die Anteile der einzelnen Verursacher fir das Gesamthintergrund-
niveau und die lokale Belastung fiir den straRennahen Spotmesspunkt in Muhlacker darge-
stellt.

Eine detaillierte Analyse einer &hnlichen PM10-Episode im Jahr 2003 (Episode vom 10. Feb-
ruar bis 30. Marz 2003) findet sich in der Ursachenanalyse fir PM10 des Jahres 2003 [17].
In dieser Untersuchung wird auch im Detail auf die Verdnderungen in den Rulanteilen an
Tagen mit erhohten PM10-Werten sowie auf Verschiebungen bei den Antimongehalten im
PM10-Feinstaub (Antimon als Leitkomponente fir den Beitrag des Bremsenabriebs des
StralRenverkehrs) eingegangen.
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Tabelle 5-2

Feinstaub PM10 Konzentration - Einfluss der relevanten Emittentengruppen fiir den Messpunkt Mihlacker, Stuttgarter StraRe im Untersuchungszeitraum 01.01.2006 bis

06.02.2006

Gesamthintergrund in pg/ms3

Lokale Belastung in pg/m? Anteile in %
Stadtischer Hintergrund
Anzahl Mittelwert Stra- Stra- Ind., Gew.,
) Grof3r. ) StralBen- | Stral3en- ) Grof3r.
Tagesmit- |(01.01.2006 ) Industrie, Offroad, Industrie, Renver- | Benver- ) KFA, StralBen-
Messpunkt ) Summe | Hinter- KFA . verkehr | verkehr | Summe KFA Hinter-
telwerte > bis Gewerbe Sonstige Gewerbe kehr kehr Offroad, | verkehr
grund Auspuff | Auf/Ab grund )
50 ug/m3 | 06.02.2006) Auspuff | Auf/Ab Sonstige
Muhlacker-Stuttgarter Str. 24 68 52 34 2,9 4,5 3,8 3,0 3,8 16 <1 3 4,7 8,3 50% 21% 29%
Grof3r. Hintergrund: GroRraumiger Hintergrund;  Ind.: Industrie; Gew.: Gewerbe, KFA: Kleinfeuerungsanlagen;

Offroad: Schiff-, Schiene- und Luftverkehr;

StralRenverkehr Auf/Ab: Aufwirbelung (Resuspension), StralRenabrieb, Reifenabrieb, Bremsenabrieb
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StraRenverkehr Auf/Ab 12 % Gro_fSraumiger
StraRenverkehr Abgas 7 % Hintergrund

50 %
Kleinfeuer-
ungen 4 %

Industrie,
Gewerbe

<1%
Stralenver- \g

kehr Auf/Ab
6 %

StraRenverkehr
Abgas 4 %

Offroad, Sonstige
6%’/

Kleinfeuerungen 7 % Industrie, Gewerbe 4 %

Abbildung 5-2

Verursacher der PM10-Immissionsbelastung am Spot-
messpunkt Stuttgarter Strae 84 in Muhlacker im
Jan./Feb. 2006

Erfahrungsgemal’ wird im Gegensatz zu den Verhaltnissen in der Episode Januar/Februar 2006
in Abbildung 5-2 bei einer ganzjahrigen Betrachtung der Anteil des Grol3raumigen Hintergrunds
abnehmen. Im Jahresmittel ist der Anteil des GroRraumigen Hintergrundes, welcher durch loka-
le und regionale MalRhahmen nicht bzw. nur wenig beeinflusst werden kann, geringer als in Epi-
soden mit andauernden Inversionswetterlagen wie im Januar/Februar 2006. Damit steigen die
Anteile der lokalen Belastung und der regionalen Emittenten (sogenannter stadtischer Hinter-
grund) an.

Bei der lokalen Belastung werden sich keine grof3eren Verschiebungen bei den prozentualen
Anteilen der Einzelemittenten feststellen lassen. Lediglich die Anteile und damit die Bedeutung
der Kleinfeuerungsanlagen werden ob ihres eher saisonalen Emissionsverhaltens (Deckung
des Heizbedarfs im Winterhalbjahr) bei ganzjéhriger Betrachtung zuriickgehen.

Eine detaillierte Ursachenanalyse fir das gesamte Messjahr als Grundlage einer qualifizierten
Bewertung immissionsmindernder MalRnahmen lasst sich erst nach Ablauf des Kalenderjahres
2006 durchfiihren.

Meteorologische Situation im Frithjahr 2006:

In den Zeitrdumen 8. bis 16. Januar 2006 und 22. Januar bis 6. Februar 2006 kam es unter
Hochdruckeinfluss zu zwei lang anhaltenden austauscharmen Inversionswetterlagen. Diese
Episoden waren durch geringe Mischungsschichthéhen, niedrige Temperaturen und geringe
Windgeschwindigkeiten gepragt. Wahrend der Hochdruckphasen machte sich gebietsweise
auch Stérungseinfluss bemerkbar.
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Innerhalb der Inversionswetterlagen kam es landesweit zu einer Anreicherung von Luftschad-
stoffen und damit zu Uberschreitungen des Feinstaub PM10 Wertes von 50 pg/m? als Tagesmit-
telwert. Einzige Ausnahme hiervon bildet die hochgelegene Station Schwarzwald Sud, die meis-
tens Uber der Inversion lag. In der zweiten langer andauernden Episode traten Uberwiegend
deutlich hohere PM10-Konzentrationen auf. In dieser Episode zeigten sich witterungsbedingt
auch raumlich die grof3ten Unterschiede. Die hochsten Werte traten in den stdlichen Landestei-
len und im GroRraum Stuttgart auf. Die Zahl der Tage mit Uberschreitungen nahm von Nord-
westen nach Sudosten zu [12].

Die in Baden-Wirttemberg aufgetretenen Feinstaub PM10-Konzentrationen waren Teil eines
groBraumig erhéhten Immissionsfeldes, wie die Daten der Ubrigen Bundeslander und der be-
nachbarten Lander zeigen. Insbesondere setzten sich die im Sidosten des Landes aufgetrete-
nen hohen Werte jenseits der Landesgrenzen im Suden und Osten fort, wie Abbildung 5-3
zeigt. Die Ursachenanalyse fir den betrachteten Zeitraum 1.1.2006 bis 6.2.2006 zeigt im Ver-
gleich zu den im Jahr 2004/2005 betrachteten Spotmesspunkten [13], [18] keine wesentlichen
Anderungen der relativen Anteile der einzelnen Verursachergruppen an der PM10-
Immissionsbelastung. Lediglich der Anteil der Kleinfeuerungen im stadtischen Hintergrund an
der PM10-Immissionsbelastung liegt im Januar/Februar 2006 zum Teil deutlich héher als im
Jahr 2004. Die Anteile des grofsirdumigen und des stadtischen Hintergrundes an der PM10-
Immissionsbelastung sind im Januar/Februar 2006 etwas hoher als im Jahr 2004, die lokalen
Anteile an der PM10-Immissionsbelastung liegen dementsprechend etwas geringer.
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Tagesmittelwerte der Partikelkonzentration
1.2.06 '
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Andgabe in Mikrogramm
pro Kubikmeter Luft

T T T A T T T

keine Daten verflighar

Erstellt worm Urmweltbundesamt mit
Daten der Messnetze der Lander
und des Bundes.
Urmweltbundesamt

und Bundeslander

Die vam Umweltbhundesamt zusammengestellten Karten und Daten zur akiuellen
Immissionssituation dienen der arientierenden Infarmation der Bewdlkerung.
AU Grund derweitrdumigen Betrachtung ist eine kleinrdumige Interpretation nicht zuldssio.

Abbildung 5-3
Deutschlandweite Tagesmittelwerte fir PM10 am 01.02.2006

Auch die nachste Abbildung belegt, dass Uberschreitungen des zulassigen PM10-
Tagesmittelwertes witterungsbedingt ganz tUberwiegend im Winterhalbjahr auftreten. Die Abbil-
dung zeigt fur die PM10-Spotmesspunkte in Baden-Wirttemberg die Anzahl der Tage mit Wer-
ten Uber 50 pg/ms3 fr das Gesamtjahr 2004. Ferner wird die Anzahl der Tage mit Werten Uber
50 pg/m? getrennt fur das Winterhalbjahr (Januar bis Marz und Oktober bis Dezember) und das
Sommerhalbjahr (April bis September) dargestellt. Die weitaus meisten Uberschreitungen des
zuldssigen PM10-Tagesmittelwertes traten im Winterhalbjahr auf. Eine Ausnahme stellt die
Messstation Stuttgart-Neckartor dar, bei der allein im Sommerhalbjahr mehr als 35 Uberschrei-

tungen auftraten.
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Anzahl Tage mit Tagesmittel > 50 pg/m’
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Anzahl der Tage mit einem Tagesmittelwert fir PM10 von > 50 ug/m? im Jahr 2004 an ausgewahlten Messstationen

im Vergleich des Winterhalbjahres zum Sommerhalbjahr
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6 MARBNAHMEN ZUR VERBESSERUNG DER LUFTQUALI-
TAT

Wie die Ursachenanalyse der LUBW aufzeigt, ist - neben dem Beitrag aus dem grof3raumigen
Hintergrund, der nicht mit lokalen Mal3nhahmen beeinflusst werden kann - der Stral3enverkehr
der Hauptverursacher der PM10-Belastung am Messpunkt in Mihlacker. Daher sind die MalR3-
nahmen dieses Aktionsplans zur Verminderung der Luftverunreinigungen hauptsachlich gegen
diesen zu richten (8 47 Abs. 4 BImSchG).

Neben dem StraRenverkehr tragen auch die Quellengruppen Industrie und Gewerbe sowie
Kleinfeuerungen aus privaten Haushalten zu der festgestellten PM10-Belastung bei, so dass
auch bezuglich dieser Verursachergruppen MafRnahmen ergriffen werden.

Im Frihjahr 2006 wurde der Luftreinhalteplan fur die Stadt Mihlacker zur Verminderung der
Stickstoffdioxidbelastung im Stadtgebiet verabschiedet. Dieser enthalt 4 MaRnahmen, u.a. zur
Modernisierung des stadtischen Fuhrparks und zum Ausbau des Offentlichen Personennah-
verkehrs. Diese MaRhahmen werden in dem vorliegenden Aktionsplan nicht nochmals aufge-
fuhrt, sie werden sich aber auch positiv auf die Feinstaubbelastung in der Stadt Mihlacker aus-
wirken.

Bei der Umsetzung der MaRhahmen wird erwartet, dass Auswirkungen nicht nur in der Umge-
bung der Messstelle, sondern im Idealfall flachenhaft im Gemeindegebiet spirbar werden.

Wahrend der Offentlichkeitsbeteiligung zum Planentwurf wird eine Wirkungsberechnung beziig-
lich der vorgesehenen flachenhaften Fahrverbote erarbeitet. Die Ergebnisse der Bewertung
werden in die Endfassung des Plans einflieRen.

Die folgende Zusammenstellung zeigt eine Kurzubersicht der Malinahmen. Im Anschluss daran
werden diese im Detail erlautert.
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Kurziubersicht der MaRnahmen

M1

M 2

M3

M 4

M5

M 6

M7

Vorgezogenes ganzjahriges Fahrverbot in der Umweltzone ab 01.01.2008 fur Kraftfahr-
zeuge der Schadstoffgruppe 1 nach der 35. BImSchV [22]

Verringerung der Feinstaubbelastung aus diffusen Quellen in den Bereichen Handwerk,
Gewerbe, Industrie

Verstarkte Offentlichkeitsarbeit zum Zusammenhang von Holzfeuerungen und
Feinstaubbelastung

Die Stadt Muhlacker wird gebeten, bei der Aufstellung von Bebauungsplanen die Auf-
nahme eines Verbrennungsverbots fir Festbrennstoffe in Kleinfeuerungsanlagen zu pri-
fen und ggf. umzusetzen.

Die Stadt Muhlacker wird gebeten, ein generelles Verbrennungsverbot fir Grin-
gut/Gartenabfélle nach 8 1 Abs. 2 der Verordnung Uber die Beseitigung pflanzlicher Ab-
falle auRerhalb von Abfallbeseitigungsanlagen insbesondere im fir die Feinstaubbelas-
tung kritischen Winterhalbjahr zu prifen und ggf. einzufihren.

Verbesserung der Baustellenlogistik bei gréReren Bauvorhaben im Stadtgebiet Muhl-
acker

Intensivierung der StraRenbegriinung im Stadtgebiet Muhlacker
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6.1 Verkehrsbeschrankende MaRnahmen

Flachenhafte Fahrverbote

Der Luftreinhalteplan fur die Stadt Mihlacker sieht zur Verminderung der Stickstoffdioxidbelas-
tung ganzjahrige Fahrverbote in einer sog. Umweltzone vor [19]. Vorgesehen war, diese in zwei
Stufen in den Jahren 2010 und 2012 in Kraft treten zu lassen. Nachdem im Jahr 2006 auch
Uberschreitungen des geltenden Grenzwerts fur Feinstaub PM10 festgestellt wurden, wird der
Beginn der flachenhaften und ganzjahrigen Fahrverbote vorgezogen.

In Erwdgung gezogen wurden auch Verkehrsverbote an Tagen mit hoher Feinstaubbelastung.
Diese temporaren immissionsabhéangigen Fahrverbote haben zwar aus Sicht der Luftreinhal-
tung auch eine hohe Wirkung, jedoch auch die folgenden gravierenden Nachteile:

alle Fahrzeuge sind unabhangig von ihren Schadstoffemissionen betroffen; damit besteht
wenig Anreiz zur Verbesserung der Abgaswerte durch Umristung oder Ersatzbeschaffung,

eine sichere Fahrtenplanung fir den motorisierten Individualverkehr und den o6ffentlichen
Personennahverkehr ist nicht mdglich; damit verbunden sind deshalb unkalkulierbare nega-
tive Auswirkungen auf Verkehr und Wirtschatft,

nach den derzeitigen Erkenntnissen gibt es den typischen PM10-Belastungstag sowohl hin-
sichtlich der Vorhersehbarkeit als auch hinsichtlich des Belastungsverlaufes nicht. Aus die-
sem Grund existiert noch kein belastbares Prognosemodell, auf dessen Grundlage eine
rechtzeitige Auslésung von immissionsabhangigen Verkehrsverboten erfolgen kdnnte,

sehr hohe Zahl betroffener Verkehrsteilnehmer,
hoher finanzieller Aufwand fir Wechselverkehrszeichen,
der rechtliche Rahmen zur Umsetzung einer solchen MafRhahme ist derzeit nicht vorhanden.

Diese Nachteile bestehen eingeschréankt auch fir die MaRnahmengruppe ,Immissionsabhangi-
ge Fahrverbote fur Kfz, die eine bestimmte Abgasnorm nicht einhalten®.

Aus diesen Grinden sind in Baden-Wurttemberg keine immissionsabhéngigen Fahrverbote
vorgesehen, sondern ganzjahrige Verkehrsbeschrankungen.

Dem Verstandnis fir diese Vorgehensweise zur Verringerung der Feinstaubbelastung dient
auch die folgende Gegenuberstellung der im Jahr 2004 gemessenen PM10-Jahresmittelwerte
mit der Anzahl der Uberschreitungstage des zulassigen Tagesmittelwertes an verschiedenen
Messorten in Baden-Wirttemberg (Abbildung 6-1) .

Es wird deutlich, dass bei geringen Jahresmittelwerten entsprechend weniger Uberschreitungs-
tage erwartet werden kénnen. Die relativ gute Korrelation zwischen der Anzahl der Uberschrei-
tungstage und dem Jahresmittelwert lasst den Schluss zu, dass an Messorten mit Jahresmit-
telwerten unter 28 bis 30 pg/m3 kaum mit mehr als 35 Uberschreitungstagen des zuldssigen
PM10-Tagesmittelwertes gerechnet werden muss. Gelingt es also, die durchschnittliche jahrli-
che Feinstaubbelastung durch dauerhaft wirkende MalRnahmen zu verringern, dient dies einer-
seits dem Ziel der Einhaltung des zuldssigen PM10-Tagesmittelwertes. Andererseits wird dem
Ziel eines nachhaltigen Gesundheitsschutzes in besserer Weise entsprochen. Die Praferenz fur
dauerhaft wirkende MaRnahmen wird auch durch Aussagen der Weltgesundheitsorganisation
(WHO) bestatigt [20].
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Anzahl der Tage 2004 mit Tagesmittelwerten > 50 pg/m’
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Abbildung 6-1
Anzahl der Tage mit PM10-Tagesmittelwerten > 50 pg/m® im Vergleich zu den Jahresmittelwerten an den Messpunk-

ten in Baden-Wirttemberg im Jahr 2004
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ssen MaRRnahmen flachenhaft (Umweltzone) angelegt sein, um sowohl die stadtische
dbelastung als auch die lokale Belastung am Spotmesspunkt zu senken.
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Abbildung 6

-2
Schematische Darstellung der PM10-Immissionen an verschiedenen Messstationen

Fahrverbote fir stark emittierende Altfahrzeuge entsprechen dem Verursacherprinzip des § 47
Abs. 4 BImSchG. Mit den verkehrsheschrankenden MaRnahmen soll erreicht werden, dass die
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Fahrzeugflotte zugig erneuert wird bzw. dass Altfahrzeuge nachgeristet werden. Fahrzeuge
neuerer EURO-Kategorien weisen erheblich geringere Emissionsfaktoren als Altfahrzeuge auf.
Dies gilt insbesondere fur Diesel-Fahrzeuge, die alter als EURO-Norm 2 sind und fir Otto-
Fahrzeuge ohne Katalysator. Die folgenden Abbildungen 6-3 und 6-4 sollen fur das Jahr 2005
beispielhaft zeigen, wie sich die realen Emissionen von Kraftfahrzeugen anhand der jeweiligen
EURO-Normen darstellen. Diese sogenannten Emissionsfaktoren zeigen die durchschnittlichen
Emissionen definierter Kraftfahrzeuge in typischen Fahrsituationen innerorts in Gramm pro Ki-
lometer zurlickgelegter Fahrstrecke.

Deutlich wird auch, dass die Emissionsfaktoren der schweren Nutzfahrzeuge (sNfz, Fahrzeuge
mit einem zuléassigen Gesamtgewicht Gber 3,5 t) und Busse ein Mehrfaches utber denen der
PKW liegen, dementsprechend liefern sNfz auch bei relativ geringem Anteil am Verkehrsauf-
kommen hohe Beitrage zu den Gesamtemissionen auf den StraRen. Aufféllig ist, dass sich bei
den sNfz und Bussen keine stetigen Abnahmen ergeben haben. EURO 2-Fahrzeuge emittieren
mehr Stickoxide als solche der EURO 1-Stufe. EURO 3-sNfz und Busse liegen in etwa wieder
bei EURO 1. Ahnliches ist bei den Partikeln zu beobachten. Dort liegen EURO 3-sNfz iiber de-
nen der EURO 2-Kategorie.
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Emissionskonzepte der Kfz
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Abbildung 6-3

Emissionsfaktoren fir Stickstoffoxide (NOy) nach Emissionskonzepten der Kfz (HBEFA 2.1, gewichtete Verkehrssitu-
ationen innerorts, Bezugsjahr 2005) [21]
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Abbildung 6-4

Emissionsfaktoren fiir Partikel nach Emissionskonzepten der Kfz (HBEFA 2.1, gewichtete Verkehrssituationen inner-
orts, Bezugsjahr 2005) [21]
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Die Bundesregierung hat mittlerweile die zur Umsetzung der Fahrverbote erforderliche ,Verord-
nung zur Kennzeichnung der Kraftfahrzeuge mit geringem Beitrag zur Schadstoffbelastung - 35.
BImSchV* verkiindet [22], welche am 1. Marz 2007 in Kraft tritt.

In der 35. BImSchV werden die Fahrzeuge in insgesamt vier Schadstoffgruppen eingeteilt. Zur
Schadstoffgruppe 1 gehoéren Diesel-Fahrzeuge mit der Schadstoffnorm EURO 1 und schlechter.
Sie verursachen die hdchsten Schadstoffemissionen und erhalten deshalb keine Plakette. Kei-
ne Plakette erhalten auch Fahrzeuge mit Benzinmotoren vor EURO 1.

Fur die Gbrigen Fahrzeuge gibt es drei verschiedene Plaketten je nach Schadstoffausstof3. Die
Zuordnung zu den Schadstoffgruppen erfolgt bei Dieselfahrzeugen nach den EU-Abgasnormen,;
EURO 2-Dieselfahrzeuge gehoren also zur Schadstoffgruppe 2, EURO 3-Dieselfahrzeuge zur
Schadstoffgruppe 3 und EURO 4-Dieselfahrzeuge zur Schadstoffgruppe 4. Zu der Schadstoff-
gruppe 4 gehoren auch Otto-Pkw mit geregeltem Katalysator und Elektrofahrzeuge.

Fur Motorrader sind keine Fahrverbote vorgesehen. Motorrader brauchen also keine Plakette.

Durch erfolgreiche Nachristung eines Partikelfilters kdnnen Autofahrer die Eingruppierung in
eine bessere Schadstoffgruppe erreichen. Der Bundesrat hat die Bundesregierung aufgefordert,
entsprechende Regelungen fur die Nachristung von EURO 1-Diesel-Pkw und vor allem auch
fur die Nachristung von Nutzfahrzeugen zigig zu erganzen. Die Bundesregierung plant, die
Nachristung von Diesel-Pkw mit einem Partikelfilter steuerlich zu férdern. Halter von Diesel-
Pkw ohne Rulf3filter miissen von 2008 an mit einem Steueraufschlag rechnen.

Die Plakette wird an der Windschutzscheibe des Fahrzeuges von aufen gut sichtbar aufge-
klebt. Sie wird von Kfz-Zulassungsstellen, TUV und DEKRA sowie autorisierten Werkstatten
ausgegeben werden.

Schadstoft- Schadstoft- Schadstofi-
aruppe 2 aruppe 3 aruppe 4

S-UM43

Abbildung 6-5
35. BImSchV: Schadstoffgruppen und Plaketten
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Ferner wurde die StralRenverkehrsordnung (StVO) so erganzt, dass flichendeckende Verkehrs-
verbote mdglich sind. An den Einfahrten zur Umweltzone werden Verkehrsschilder mit der ent-
sprechenden Aufschrift aufgestellt. Auf einem Zusatzschild wird angezeigt, welche Fahrzeuge
vom Verkehrsverbot ausgenommen sind. Die Plaketten dienen als Vorlage.

1 \

Abbildung 6-6
Verkehrsschild ,Umwelt-Zone" an den Einfahrten zur Umweltzone

Es ergibt sich folgende Staffelung der Fahrverbote:

frei fur Fahrzeuge

. Fahrverbote fir Fahrverbot ab*
mit Plakette ab

Diesel-Kfz < EURO 2,
2 01.01.2008
Otto-Kfz < EURO 1

Diesel-Kfz < EURO 3,

mit Partikelfilter:
° Diesel-Kfz < EURO 2, 01.01.2012

Otto-Kfz ohne G-Kat

* frihestens jedoch zwdlf Monate nach Erlass des Aktionsplans

Wie bisher soll bei den gestaffelten Fahrverboten an einem einheitlichen Vorgehen fur alle Luft-
reinhalte- und Aktionsplane im Land festgehalten werden. Die erste Stufe der Fahrverbote, die
im Luftreinhalteplan flr die Stadt Muihlacker aufgrund der Stickstoffdioxidbelastungen ab
01.01.2010 vorgesehen war (frei fir Fahrzeuge mit Plakette ab Stufe 2) wird wegen der Uber-
schreitungen von Feinstaub (PM10) mdglichst kurzfristig auf 01.01.2008 vorgezogen. Erforder-
lich ist allerdings ein Zeitraum von 12 Monaten zwischen Erlass des Aktionsplans und dem Be-
ginn der Fahrverbote. Dieser Vorlauf erlaubt den Betroffenen, sich auf die Fahrverbote einzu-
stellen. Unabhéngig davon wird ein Vorlauf von 12 Monaten ab dem Zeitpunkt der Verkiindung
der 35. BImSchV sowie der entsprechenden Verkehrszeichen bendétigt fur die Herstellung und
Verteilung der Plaketten und das Aufstellen von Verkehrszeichen. Die zweite Stufe der Fahr-
verbote tritt, wie im Luftreinhalteplan fiir die Stadt Mihlacker vorgesehen, zum 01.01.2012 in
Kraft (frei fir Fahrzeuge mit Plakette ab Stufe 3).
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Die in der Stadt Miuhlacker vorgesehenen Fahrverbote betreffen den Bereich der Umweltzone,
die schon im Luftreinhalteplan Mihlacker festgesetzt wurde (Abbildung 6-7). Hierbei handelt es
sich im Besonderen um Bereiche mit hohem Verkehrsaufkommen, dichter Wohnbebauung und
allgemein ungunstigen Durchliftungsverhaltnissen.
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Abbildung 6-7

Umweltzone der Stadt Mihlacker

Von der ersten Stufe der Fahrverbote (frei fir Fahrzeuge mit Plakette ab 2) sind Anfang 2008
Fahrzeuge betroffen, die mindestens 10 Jahre alt sind, etwa 5 % der Pkw, 19 % der (zahlen-
mafig kleinen Gruppe der) leichten Nutzfahrzeuge (INfz) und 12 % der schweren Nutzfahrzeu-
ge (sNfz) (die Prozentangaben beziehen sich auf den prognostizierten Fahrzeugbestand in Ba-
den-Wirttemberg). Mit der zweiten Stufe der Fahrverbote (frei fir Fahrzeuge mit Plakette ab 3)
sind weitere 1-2 % der Pkw, 10 % der INfz und 11 % der sNfz betroffen, die bis dahin alle min-
destens 11 Jahre alt sind. Grundlage dieser Angaben ist eine Prognose des Fahrzeugbestands
in Baden-Wiurttemberg aufgrund der uUblichen zu erwartenden Flottenerneuerung. Eine Be-
schleunigung der Flottenerneuerung durch die Anklindigung von Fahrverboten wie auch Nach-
rastungen mit Partikelfilter wurde nicht bertcksichtigt.

Wahrend der Offentlichkeitsbeteiligung zu diesem Aktionsplan wird ein Gutachter die Wirksam-
keit dieser MaRnahme im Hinblick auf die Verminderung der PM10-Belastung bewerten. Die
Ergebnisse werden in die Endfassung des Plans einflie3en.

M1 Vorgezogenes ganzjahriges Fahrverbot in der Umweltzone ab 01.01.2008 fur
Kraftfahrzeuge der Schadstoffgruppe 1 nach der 35. BImSchV
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6.2 Industrie und Gewerbe

Die Stadt Muhlacker ist Standort verschiedener Industrie- und Gewerbezweige wie beispiels-
weise von Firmen des Stahl- und Maschinenbaus und der keramischen Industrie. Aul3erdem
werden offentliche (Blockheizkraftwerke) und industrielle Feuerungsanlagen betrieben.

Die Quellengruppe Industrie/Gewerbe hatte nach der Ursachenanalyse fir die Monate Januar
und Februar 2006 an der Messstelle Stuttgarter StraRe einen Anteil an der lokalen, also klein-
raumigen, PM10-Belastung von weniger als 1 %. Insgesamt betragt der Anteil der PM10-
Belastung aus Industrie und Gewerbe ca. 5 % (s. Abbildung 5-2) und ist somit von nachrangiger
Bedeutung.

In der Vergangenheit konnten bei der Quellengruppe Industrie und Gewerbe durch MalRnahmen
zur Luftreinhaltung die Feinstaubemissionen deutlich verringert werden. Weitere Emissionsmin-
derungen sind in den ndchsten Jahren aufgrund von Novellierungen der immissionsschutzrecht-
lichen Regelwerke der 13. und 17. BImSchV sowie der TA Luft zu erwarten. Die Einhaltung der
vorgegebenen Grenzwerte wird von der zustandigen Immissionsschutzbehdrde tberwacht.

Feinstaubemissionen kdnnen auch aus diversen, nicht punktférmig gefassten Quellen stam-
men. Es dirfte noch ein gewisses Minderungspotenzial im Bereich dieser sog. diffusen Emissi-
onen vorhanden sein. Der Uberwiegende Teil der diffusen Feinstaubemissionen entsteht beim
Umschlag und bei der Verarbeitung von Schiittgitern sowie im Handwerk und bei der Holzver-
arbeitung. Zustandig fur die Durchfiihrung der MaRnahme sind die Immissionsschutzbehdrden.
Das Landratsamt Enzkreis achtet bei Genehmigungen sowie bei der Uberwachung im Umwelt-
und Arbeitsschutz bei staubrelevanten Betrieben in besonderem MaRe auf die Optimierung
staubmindernder Mal3nahmen.

M 2 Verringerung der Feinstaubbelastung aus diffusen Quellen in den Bereichen
Handwerk, Gewerbe, Industrie
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6.3 Kleinfeuerungsanlagen

Einen nennenswerten Beitrag zur PM10-Belastung im Winter leisten Kleinfeuerungsanlagen
(Hausbrand). Diese trugen am Spotmesspunkt in Mihlacker mit insgesamt 11 % zu der gemes-
senen Feinstaubbelastung bei.

Wie in Tabelle 5-1 dargelegt ist, emittierten im Jahr 2002 die Kleinfeuerungsanlagen im Stadt-
gebiet Mihlacker 3 t Gesamtstaub. Praktisch die gesamte Menge wurde als Feinstaub PM10
emittiert. Die folgende Abbildung zeigt, dass Heizungen fir Festbrennstoffe in Baden-
Wirttemberg nur einen Anteil von etwa 4 % am gesamten Energieeinsatz fur Kleinfeuerungsan-
lagen ausmachen, aber mehr als 75 % der Feinstaubemissionen in ihrer Quellengruppe verur-
sachen. Kleinfeuerungsanlagen mit extraleichtem Heiz6l emittieren etwa 60-, mit Kohle etwa
1800- und mit Holz etwa 3500-mal mehr Feinstaub als Gasheizungen.

Endenergie-Einsatz von Feinstaub-PM10-Emissionen aus
Kleinfeuerungsanlagen in Baden- Kleinfeuerungsanlagen 2002
Wirttemberg in %, gesamt: 99,4 Baden-Wiurttemberg in %, gesamt
TWh/a Holz 1314 t/a

Kohle

3% Brenn- Heizol

gase EL
0,3% 23%

1%

Brenn- \KOhle

Heizol 7%
EL gase Holz 0
48% 0
48% 70%
Abbildung 6-8

Endenergie-Einsatz von und Feinstaub-PM10-Emissionen aus Kleinfeuerungsanlagen in Baden-Wirttemberg (Daten
aus Emissionskataster Baden-Wiurttemberg 2002, [11])

Etwa 90 % der PM10-Emissionen aus Festbrennstoffheizungen stammen wiederum aus Holz-
feuerungsanlagen, deren Anteil in den letzten Jahren stetig zugenommen hat. Griinde fir diese
Entwicklung sind zum einen die hohen Gas- und Olpreise. Zum anderen spielt der Brennstoff
Holz als nachwachsender Rohstoff eine wichtige Rolle bei der Schonung fossiler Ressourcen
und beim Klimaschutz.

Hauptverursacher des hohen FeinstaubausstolRes sind die - zumeist alteren - Einzelraumfeue-
rungen. Sie werden zwar oft nur als Zusatzheizung zu einem Gas- oder Olkessel betrieben,
verursachen aber bei gleichem Energieeinsatz um ein Vielfaches hdhere Feinstaubemissionen
als moderne Holzfeuerungsanlagen.

Das Umweltbundesamt fordert deshalb, dass der Ausstol? von Feinstaub aus kleinen Holzfeue-
rungsanlagen drastisch abnehmen muss [23].

Kleinfeuerungsanlagen fir feste Brennstoffe unterliegen der 1. Verordnung zur Durchflihrung
des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (1. BImSchV) [24]. Beim Uberwiegenden Teil aller
Kleinfeuerungsanlagen fur feste Brennstoffe handelt es sich um handbeschickte Holzfeuerun-
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gen, die in die Leistungsklasse unter 15 KW Nennwarmeleistung fallen. Die 1. BImSchV
schreibt fir diese Anlagen bisher keine Emissionsgrenzwerte flir Staub vor.

Die Grenzwerte und Uberwachungsregelungen der 1. BImSchV fiir feste Brennstoffe stammen
aus dem Jahr 1988. Sie bericksichtigen weder neuere Erkenntnisse zu den gesundheitlichen
Auswirkungen des Feinstaubes noch die technischen Entwicklungen der kleinen Holzfeue-
rungsanlagen seit diesem Zeitpunkt. Die Bundesregierung plant deshalb eine Novellierung der
1. BImSchV.

Diskutiert wird eine Absenkung der Leistungsgrenze fir Emissionsanforderungen und deren
Uberwachung von 15 auf 4 KW Nennwarmeleistung (bei Einzelraumfeuerstatten auf 8 KW
Nennwarmeleistung). Die Emissionsgrenzwerte flr Staub sollen deutlich verscharft werden. Fur
Einzelraumfeuerstatten soll die Grenzwerteinhaltung im Rahmen einer Typprifung nachgewie-
sen werden. Ferner soll der Schornsteinfeger die Eignung der Brennstoffe und die Holzfeuchte
Uberprifen.

Durch eine verstarkte Offentlichkeitsarbeit soll die Bevélkerung auf den Zusammenhang von
Holzfeuerungen und Feinstaubbelastung aufmerksam gemacht und so fur diese Problemstel-
lung sensibilisiert werden.

M3 Verstarkte Offentlichkeitsarbeit zum Zusammenhang von Holzfeuerungen und
Feinstaubbelastung

Verbrennungsverbot fir Festbrennstoffe in Bebauungsplanen

Nach dem Baugesetzbuch, § 9 Abs. 1 Nr. 23, kénnen im Bebauungsplan Gebiete festgesetzt
werden, in denen zum Schutz vor schadlichen Umwelteinwirkungen im Sinne des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes bestimmte luftverunreinigende Stoffe nicht oder nur beschrankt ver-
wendet werden durfen. Es kénnen somit Verbrennungsverbote flr Festbrennstoffe festgesetzt
werden. Allerdings gelten diese aufgrund des Bestandsschutzes grundséatzlich nur fir Neuanla-
gen. Starker emittierende Altanlagen kénnen hiermit nicht erfasst werden.

Die Stadt Muhlacker hat vorgetragen, dass ein Verbrennungsverbot bei der Aufstellung von
neuen Bebauungsplanen - vorbehaltlich einer Diskussion im Gemeinderat - denkbar wére.

M 4 Die Stadt Muhlacker wird gebeten, bei der Aufstellung neuer Bebauungsplane
die Aufnahme eines Verbrennungsverbots fir Festbrennstoffe in Kleinfeue-
rungsanlagen zu prifen und ggf. umzusetzen.
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6.4 Sonstige MalBhahmen

Intensive StralRenreinigung

Der Partikelabrieb von Reifen, Bremsen, Kupplung und Fahrbahn sowie die wiederholte Aufwir-
belung von StralRenstaub kénnen in erheblichem Umfang zur lokalen Feinstaubbelastung bei-
tragen. Ein Ansatz zur Minderung dieser Belastung kdnnte die Intensivierung der Stral3enreini-
gung vor allem wahrend trockener Witterungsperioden sein.

Es stellt sich jedoch die Frage, ob nennenswerte Anteile der PM10-Feinstaubfraktion tGberhaupt
auf die StraRenoberflache absinken und durch eine geeignete Reinigungstechnologie beseitigt
werden konnen. Staubpartikel unter 10 pm Durchmesser haben nur eine geringe Sinkge-
schwindigkeit und verhalten sich in der Atmosphare weitgehend wie Gase. Kleine Teilchen bis 1
um Durchmesser schweben ohne erkennbare Sinkgeschwindigkeit in der Atmosphare. Die
Verweilzeit fir diese kleinen Staubpartikel in der Luft betrdgt mehrere Tage. Sie wird nur be-
grenzt durch das Auswaschen bei Regen und die Bildung grof3erer Partikel durch Zusammen-
wachsen kleiner Staubpartikel. In erster Linie wird es also darum gehen, grobere Staubpartikel
von der StralRenoberflache zu entfernen, um eine Zermahlung in PM10-Partikel durch den Ver-
kehr zu vermeiden.

Derzeit laufen mehrere Untersuchungen zu dieser Problematik. Sollten sich Erkenntnisse erge-
ben, dass durch die intensive Reinigung von StralRen Minderungen der PM10-Belastung erzielt
werden konnen, wird die Stadt Muhlacker gebeten, ein entsprechendes Reinigungskonzept zu
erstellen.

Verbrennungsverbote von Gartenabfallen

Nach den Vorschriften der Verordnung der Landesregierung Uber die Beseitigung pflanzlicher
Abfélle auRerhalb von Abfallbeseitigungsanlagen ist das Verbrennen pflanzlicher Abfalle, die
auf landwirtschaftlich oder gartnerisch genutzten Grundstiicken anfallen, nur in Gebieten im
Sinne von § 35 Baugesetzbuch (sog. AulRenbereich) erlaubt. Griingut/Gartenabfélle dirfen also
im AufRenbereich auf dem Grundstiick, auf dem sie anfallen, verbrannt werden, soweit sie aus
landbautechnischen Griinden oder wegen ihrer Beschaffenheit nicht in den Boden eingearbeitet
werden konnen. Dabei missen jedoch zwingend Mindestabstande zu Autobahnen, Bundes-,
Landes- und KreisstralBen sowie zu Gebduden und Baumbestanden eingehalten werden. Die
Ortspolizeibehdrde kann weitergehende Anforderungen an die Beseitigung der pflanzlichen
Abféalle stellen, wenn dies zur Wahrung des Wohls der Allgemeinheit geboten ist.

M5 Die Stadt Muhlacker wird gebeten, ein generelles Verbrennungsverbot flr Grin-
gut/Gartenabfélle nach 8 1 Abs. 2 der o0.g. Verordnung insbesondere im fur die
Feinstaubbelastung kritischen Winterhalbjahr zu prifen und ggf. einzufihren.

Verbesserung der Baustellenlogistik (Staubminderungsplan)

BaumalRnahmen kénnen lokal zur Feinstaubbelastung beitragen. Zukinftig sollen nach Még-
lichkeit bei groReren Bauvorhaben im Stadtgebiet Mihlacker Staubminderungsplane erstellt
werden. Die zustdndigen Baurechtsbehdrden tragen Sorge, dass mdgliche Staubimmissionen
vermieden bzw. vermindert werden.

Als wirksame MaRRnahmen kommen z.B. in Betracht:
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— Konzept zur Lenkung des Baustellenverkehrs,
— Einsatz von Lkw und Baumaschinen, die mit einem Partikelfilter ausgertstet sind,

— Einrichtung von Lkw-Radwaschanlagen an den Ausfahrten von Baustral3en bzw. Baustel-
lenbereichen in den 6ffentlichen Verkehrsraum,

— regelmaRige Wasserberieselung von Baustral3en bei trockenem Wetter,

— Einrichtung von Wasserberieselungsanlagen bei der Lagerung von staubenden Schuttgu-
tern (z.B. Erdaushub),

— vollstandige Einhausung von Foérderbandern,

— variable Foérderbandabwurfhohe.

M6 Verbesserung der Baustellenlogistik bei groReren Bauvorhaben im Stadtgebiet
Muhlacker

Intensivierung der Stadtbegriinung

Wesentliches Element stadtischer Okosysteme sind Stadtbaume, insbesondere in ihrer Bedeu-
tung als StralRenbegleitgriin. Sie haben an viel befahrenen StraRen wichtige stadt- und biokli-
matische, stadthydrologische und lufthygienische Funktionen. Aufgrund der grof3en Blattober-
flache konnen Staubpartikel angelagert und damit aus der belasteten Stadtluft ausgefiltert wer-
den. Hinsichtlich der Quantifizierung dieser qualitativ unstrittigen Aussage bestehen jedoch
noch erhebliche Kenntnisdefizite.

M 7 Intensivierung der StralRenbegrinung im Stadtgebiet Mihlacker
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7 OFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG

Gemal § 47 Absatz 5 BImSchG ist die Offentlichkeit bei der Aufstellung von Luftreinhalte- und
Aktionsplanen zu beteiligen.

Der Entwurf dieses Planes wird wéhrend der Dienststunden sowohl bei der Stadt Miuhlacker im

o Rathaus, Infotheke Erdgeschoss
Kelterplatz 7
75417 Mihlacker
Montag bis Freitag von 8.00 Uhr bis 12.00 Uhr
Donnerstag 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr

als auch beim

o Regierungsprasidium Karlsruhe
1. OG, Zimmer 3127
Markgrafenstralle 46
76133 Karlsruhe

fur einen Monat zur Einsicht ausgelegt und auf den Homepages der Gemeinde Muhlacker
(www.muehlacker.de) und des Regierungsprasidiums Karlsruhe (www.rp-karlsruhe.de) zur Ver-
fligung gestellt. Bis zwei Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist kann gegentiber dem Regie-
rungsprasidium Karlsruhe schriftlich Stellung genommen werden. Der Zeitraum der Offenlage
wird im Zentralblatt (bwWoche — Der Staatsanzeiger fur Baden-Wirttemberg) sowie im Mihl-
acker Tagblatt und auf der Homepage des Regierungsprasidiums Karlsruhe bekannt gemacht.

Alle interessierten Birgerinnen und Burger, Verbéande und Institutionen kénnen wahrend dieser
Zeit Anregungen und Erganzungsvorschlage einreichen. Fristgemald eingegangene Stellung-
nahmen werden bei der Fertigstellung des Plans angemessen berticksichtigt.

Die Endfassung dieses Aktionsplans wird 6ffentlich bekannt gemacht und zwei Wochen zur
Einsicht ausgelegt. AuRerdem wird er auf den Homepages der Stadt Muhlacker und des Regie-
rungsprasidiums Karlsruhe zur Verfiigung gestellt.
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8 ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

Die seit Anfang des Jahres 2006 an 29 stralRennahen Messstellen im Land Baden-Wirttemberg
durchgefiihrten Feinstaub PM10-Messungen der Landesanstalt fir Umwelt, Messungen und
Naturschutz Baden-Wirttemberg LUBW haben ergeben, dass nahezu an allen Messstellen
Uberschreitungen des geltenden Tagesmittelgrenzwerts fur Feinstaub (50 pg/m3 durfen an
hochstens 35 Tagen Uberschritten werden) vorliegen oder drohen. Das Regierungsprasidium
Karlsruhe erarbeitet daher - zusatzlich zu den bereits vorgelegten Luftreinhalteplanen zur Ver-
minderung der Stickstoffdioxidbelastung - fir die Stadte Karlsruhe, Heidelberg, Pforzheim und
Muhlacker Aktionspléane zur Reduzierung der Feinstaubbelastung. Auch die seit Jahresbeginn
in Pfinztal-Berghausen stattfindenden Immissionsmessungen haben eine Uberschreitung des
PM10-Grenzwerts an mehr als den zulassigen 35 Tagen ergeben. Da an diesem Messpunkt
auch eine Uberschreitung des zuldssigen Jahresmittelwerts fiir Stickstoffdioxid (NO,) nicht aus-
zuschlie3en ist, wird ein integrierter Luftreinhalte- und Aktionsplan erarbeitet.

Die von der LUBW vorgelegte Ursachenanalyse der Feinstaubbelastung an den Messstellen
hat gezeigt, dass lokal betrachtet der StralRBenverkehr der Hauptverursacher der Luftverunreini-
gungen ist. Allerdings haben die Auswertungen auch ergeben, dass die meteorologischen Ge-
gebenheiten eine entscheidende Rolle bei den Uberschreitungssituationen spielen. Insbesonde-
re winterliche Inversionswetterlagen sorgen fir eine Anreicherung von Luftschadstoffen. Ein
Grof3teil (ca. 50 %) der PM10-Belastung an den Messstellen stammt aus dem gro3raumigen
Hintergrund und ist mit lokalen MaRnahmen nicht zu beeinflussen. Weitere Mal3nahmen auf
nationaler und europdischer Ebene - zum Beispiel weitere Emissionsminderungen an den
Schadstoffquellen - sind daher zwingend erforderlich.

Die in diesem Aktionsplan enthaltenen Fahrverbote fur altere Fahrzeuge werden in den kom-
menden Wochen auf ihre Wirksamkeit Uberprift. Das Ergebnis dieser Bewertung wird in die
Endfassung des Aktionsplans eingearbeitet werden. Ebenfalls Bertcksichtigung werden die
wahrend der Offentlichkeitsbeteiligung eingehenden Stellungnahmen von interessierten Blrge-
rinnen und Burgern und betroffenen Verbanden und Institutionen finden.

Der vorliegende Plan ist nicht als abschlieRendes Papier zu werten, sondern als erster Schritt
eines dynamischen Entwicklungsprozesses, an dessen Ende die wirksame Minderung der dis-
kutierten Schadstoffbelastungen in einem festgelegten Zeitrahmen stehen muss.
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Aktionsplane

Alarmschwelle

Anlagen

Beurteilung

Emissionen

Emissionskataster

Emissionswerte

Gemal § 47 Abs. 2 BImSchG sind bei Uberschreitung einer Alarm-
schwelle oder der Gefahr der Uberschreitung einer Alarmschwelle
oder bei der Gefahr der Uberschreitung von Immissionsgrenzwerten
ab 2005 bzw. 2010 von der zustandigen Behorde Aktionsplane zu
erstellen. Die hierin beschriebenen MalRBnahmen sind kurzfristig zu
ergreifen mit dem Ziel, die Gefahr der Uberschreitung von Grenz-
werten zu verringern bzw. die Dauer der Uberschreitung so kurz wie
mdglich zu halten.

Wert, bei dessen Uberschreitung bei kurzfristiger Exposition eine
Gefahr fur die menschliche Gesundheit besteht und bei dem die
Mitgliedstaaten umgehend MaRRnahmen ergreifen.

LJAnlagen” sind alle ortsfesten Einrichtungen wie Fabriken, Lagerhal-
len, sonstige Geb&aude und andere mit dem Grund und Boden auf
Dauer fest verbundene Gegenstande. Zu den Anlagen gehoren fer-
ner alle ortsverénderlichen technischen Einrichtungen wie Maschi-
nen, Gerate und Fahrzeuge sowie Grundstiicke ohne besondere
Einrichtungen, sofern dort Stoffe gelagert oder Arbeiten durchge-
fuhrt werden, die Emissionen verursachen kénnen; ausgenommen
sind jedoch 6ffentliche Verkehrswege.

Unter ,Beurteilung” werden alle Verfahren zur Messung, Berech-
nung, Vorhersage oder Schéatzung der Schadstoffwerte in der Luft
verstanden.

Luftverunreinigungen, Gerdusche, Licht, Strahlen, Warme, Erschiit-
terungen und &hnliche Erscheinungen, die von einer Anlage (z. B.
Kraftwerk, Mullverbrennungsanlage, Hochofen) ausgehen oder von
Produkten (z. B. Treibstoffe, Kraftstoffzusatze) an die Umwelt abge-
geben werden.

Raumliche Erfassung bestimmter Schadstoffquellen (Anlagen und
Fahrzeuge). Das Emissionskataster enthalt Angaben tber Art, Men-
ge, rdumliche und zeitliche Verteilung und die Ausbreitungsbedin-
gungen von Luftverunreinigungen. Hierdurch wird sichergestellt,
dass die fUr die Luftverunreinigung bedeutsamen Stoffe erfasst wer-
den. Regelungen hierzu enthalt die 5. Allgemeine Verwaltungsvor-
schrift zum Bundes-Immissionsschutzgesetz.

Emissionswerte sind im Bereich der Luftreinhaltung in der TA Luft
festgesetzt. Dabei handelt es sich um Werte, deren Uberschreitung
nach dem Stand der Technik vermeidbar ist; sie dienen der Vorsor-
ge gegen schadliche Umwelteinwirkungen durch dem Stand der
Technik entsprechende Emissionsbegrenzungen. Von den Emissi-
onsbegrenzungen kommen in der Praxis im Wesentlichen in Frage:
zulassige Massenkonzentrationen und - stréme sowie zulassige
Emissionsgrade und einzuhaltende Geruchsminderungsgrade.
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Emittent

Genehmigungsbedurftige
Anlage

Gesamthintergrund

Grenzwert

Hintergrundniveau

Immissionen

Jahresmittelwert

Luft

Luftreinhaltepléne

Luftverunreinigungen

Anlage, die schadliche Stoffe, Strahlen, Larm, Gertiche und Erscht-
terungen in die Umgebung abgibt. Solche Anlagen kénnen z.B. In-
dustrie- und Gewerbebetriebe, Kraftfahrzeuge oder Heizungen sein.

Hierunter werden Anlagen verstanden, die in besonderem Male ge-
eignet sind, schadliche Umwelteinwirkungen oder sonstige Gefah-
ren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belastigungen fir die
Nachbarschaft oder die Allgemeinheit herbeizufihren. Welche Anla-
gen genehmigungsbediirftig sind, ist im Anhang der 4. BImSchV
festgelegt.

ist das Niveau, das sich bei Abwesenheit lokaler Quellen ergibt. Bei
dem Gesamthintergrundniveau ist das regionale Hintergrundniveau
einbezogen. In der Stadt ist der Gesamthintergrund der stadtische
Hintergrund, d.h. der Wert, der in Abwesenheit signifikanter Quellen
in nachster Umgebung ermittelt wirde. In landlichen Gebieten ent-
spricht der Gesamthintergrund in etwa dem regionalen Hintergrund-
niveau.

.Grenzwert" bezeichnet einen Wert, der aufgrund wissenschaftlicher
Erkenntnisse mit dem Ziel festgelegt wird, schédliche Auswirkungen
auf die menschliche Gesundheit und/oder die Umwelt insgesamt zu
vermeiden, zu verhiten oder zu verringern, und der innerhalb eines
bestimmten Zeitraums erreicht werden muss und danach nicht tber-
schritten werden darf.

ist die Schadstoffkonzentration in einem gréf3eren Mal3stab als dem
Uberschreitungsgebiet.

Auf Menschen (Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Atmosphére sowie
Sachguter) einwirkende Luftverunreinigungen, Geréausche, Erschit-
terungen, Licht, Warme, Strahlen. Messgrol3e ist die Konzentration
eines Schadstoffes in der Luft, bei Staub auch die Menge, die sich
auf einer bestimmten Flache pro Tag niederschlagt.

ist der arithmetische Mittelwert des Messwertkollektives eines Jah-
res.

Luft im Sinne eines Luftreinhalteplanes ist die Luft der Troposphére
mit Ausnahme der Luft an Arbeitsplatzen.

sind gemal 8§ 47 Abs. 1 BImSchG von den zusténdigen Behdrden
zu erstellen, wenn die Immissionsbelastung die Summe aus Grenz-
wert und Toleranzmarge Uberschreitet. Ziel ist - mit zumeist langfris-
tigen MalRnahmen - die Grenzwerte ab den in der 22. BImSchV an-
gegebenen Zeitpunkten nicht mehr zu Uberschreiten und dauerhaft
einzuhalten.

sind Veranderungen der naturlichen Zusammensetzung der Luft,
insbesondere durch Rauch, Ruf3, Staub, Gase, Aerosole, Dampfe,
Geruchsstoffe 0.4.. Sie kénnen bei Menschen Belastungen sowie
akute und chronische Gesundheitsschadigungen hervorrufen, den
Bestand von Tieren und Pflanzen gefahrden und zu Schaden an
Materialien fuhren. Luftverunreinigungen werden vor allem durch in-
dustrielle und gewerbliche Anlagen, den Stral3enverkehr und durch
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Offroad-Verkehr

PM10

Regionales Hintergrund-
niveau

Ruld

Schadstoff

Staub

Stick(stoff)oxide

TA Luft

Feuerungsanlagen verursacht.

Verkehr auf nicht 6ffentlichen Straf3en, Schiffs-, Schienen- und Luft-
verkehr, auch Sonstige Quellen wie z. B. Baumaschinen, Land- und
Forstwirtschaft, Gartenpflege und Hobbys, Militar.

Die Partikel, die einen grof3enselektierenden Lufteinlass passieren,
der fir einen aerodynamischen Durchmesser von 10 um eine Ab-
scheidewirksamkeit von 50 % aufweist, werden mit PM10 bezeich-
net. Der Feinstaubanteil im GréRenbereich zwischen 0,1 und 10 um
ist gesundheitlich von besonderer Bedeutung, weil Partikel dieser
GrofRe mit vergleichsweise hoher Wahrscheinlichkeit vom Menschen
eingeatmet und in die tieferen Atemwege transportiert werden.

ist das Niveau, von dem in Abwesenheit von Quellen innerhalb ei-
nes Abstands von 30 km ausgegangen wird. Bei Standorten in einer
Stadt wird beispielsweise ein Hintergrundniveau angenommen, das
sich ergabe, wenn keine Stadt vorhanden wétre.

Feine Kohlenstoffteilchen oder Teilchen mit hohem Kohlenstoffge-
halt, die bei unvollstéandiger Verbrennung entstehen.

Schadstoff ist jeder vom Menschen direkt oder indirekt in die Luft
emittierte Stoff, der schadliche Auswirkungen auf die menschliche
Gesundheit und/oder die Umwelt insgesamt haben kann.

Feste Teilchen, die abhangig von ihrer GroRe nach Grob- und
Feinstaub unterteilt werden. Wéahrend die Grobstaube nur fir kurze
Zeit in der Luft verbleiben und dann als Staubniederschlag zum Bo-
den fallen, kdnnen Feinstaube langere Zeit in der Atmosphare ver-
weilen und dort Uber grof3e Strecken transportiert werden. Das wich-
tigste Unterscheidungsmerkmal der Partikel ist die TeilchengroRRe.
Schwebstaub hat eine Teilchengréf3e von etwa 0,001 bis 15 pum.
Unter 10 pm Teilchendurchmesser wird er als PM10, unter 2,5 pm
als PM2,5 und unter 1 um als PM1 bezeichnet. Staub stammt so-
wohl aus natirlichen wie aus von Menschen beeinflussten Quellen.
Staub ist abhangig von der GroRRe und der ihm anhaftenden Stoffe
mehr oder weniger gesundheitsgefahrdend.

die Summe von Stickstoffmonoxid (NO) und Stickstoffdioxid (NO,),
ermittelt durch die Addition als Teile auf 1 Mrd. Teile und ausge-
driickt als Stickstoffdioxid in ug/m?.

Die TA Luft ist eine normkonkretisierende und auch eine ermes-
senslenkende Verwaltungsvorschrift der Bundesregierung zum
BImSchG. Sie gilt fir genehmigungsbedurftige Anlagen und enthalt
Anforderungen zum Schutz vor und zur Vorsorge gegen schadliche
Umwelteinwirkungen. Fur die zustéandigen Behorden ist sie in Ge-
nehmigungsverfahren, bei nachtraglichen Anordnungen nach § 17
sowie bei Ermittlungsanordnungen nach 88 26, 28 und 29 BImSchG
bindend; eine Abweichung ist nur zuldssig, wenn ein atypischer
Sachverhalt vorliegt oder wenn der Inhalt offensichtlich nicht (mehr)
den gesetzlichen Anforderungen entspricht (z. B. bei einer unbe-
streitbaren Fortentwicklung des Standes der Technik).
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Toleranzmarge

Uberschreitungsgebiet

Bei behdrdlichen Entscheidungen nach anderen Rechtsvorschriften,
insbesondere bei Anordnungen gegentber nicht genehmigungsbe-
durftigen Anlagen, kénnen die Regelungen der TA Luft entspre-
chend herangezogen werden, wenn vergleichbare Fragen zu be-
antworten sind. Die TA Luft besteht aus vier Teilen: Teil 1 regelt den
Anwendungsbereich, Teil 2 enthalt allgemeine Vorschriften zur
Reinhaltung der Luft, Teil 3 konkretisiert die Anforderungen zur Be-
grenzung und Feststellung der Emissionen, und Teil 4 betrifft die
Sanierung von bestimmten genehmigungsbedurftigen Anlagen (Al-
tanlagen).

bezeichnet einen in jahrlichen Stufen abnehmenden Wert, um den
der Immissionsgrenzwert innerhalb der in den 88 2 bis 7 der 22.
BImSchV festgesetzten Fristen Uberschritten werden darf, ohne die
Erstellung von Luftreinhalteplanen zu bedingen.

das Gebiet, fur das wegen der messtechnischen Erhebung der Im-
missionsbelastung und/oder der technischen Bestimmung (Progno-
seberechnung in die Flache) von einer Uberschreitung des Grenz-
wertes bzw. der Summe aus Grenzwert + Toleranzmarge auszuge-
hen ist.
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ABKURZUNGEN, STOFFE, EINHEITEN, MESSGROREN

Abkurzungen

AP Aktionsplan im Sinne des 8 47 Abs. 2 BImSchG

BImSchG Bundes-Immissionsschutzgesetz

BimSchV Verordnung zur Durchfiihrung des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes

DTV Durchschnittliche tagliche Verkehrsstarke

EG/EU Europaische Gemeinschaften/Europaische Union

HBEFA Handbuch fur Emissionsfaktoren

KBA Kraftfahrt-Bundesamt

KFA Kleinfeuerungsanlagen

Kfz Kraftfahrzeug

INfZ leichte Nutzfahrzeuge mit zuldssigem Gesamtgewicht < 3,5t

LRP Luftreinhalteplan im Sinne des § 47 Abs. 1 BImSchG

LfU Landesanstalt fiir Umweltschutz Baden-Wirttemberg (seit
01.01.2006 LUBW)

LUBW Landesanstalt fur Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-
Wirttemberg (Zusammenschluss von LfU und UMEG)

MIV Motorisierter Individualverkehr

OPNV Offentlicher Personen-Nahverkehr

PM10 Partikel (Particulate Matter) mit einem aerodynamischen Korngro-
Rendurchmesser von maximal 10 um

sNfz schwere Nutzfahrzeuge mit zulassigem Gesamtgewicht > 3,5 t

TA Luft Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft

UBA Umweltbundesamt

UM Umweltministerium Baden-Wirttemberg

UMEG Zentrum fur Umweltmessungen, Umwelterhebungen und Gerate-

sicherheit Baden-Wurttemberg (seit 01.01.2006 LUBW)
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Stoffe, Einheiten und Messgréf3en

(6{0)

kg/a
kt/a
Hg/m3
pm

nm

NO

NO,
NOx
NMVOC

O3
PAK
t/a
TWh/a

Kohlenmonoxid

Kilogramm (tausend Gramm) pro Jahr

Kilotonnen (Milliarde Gramm) pro Jahr

Mikrogramm (1 Millionstel Gramm) pro m3; 10°® g/m3
Mikrometer (1 Millionstel Meter); 10°m

Nanometer (1 Milliardstel Meter); 10° m
Stickstoffmonoxid

Stickstoffdioxid

Stickstoffoxide

Non-methan Volatile Organic Compounds -fliichtige organische
Verbindungen ohne Methan-

Ozon
polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe
Tonnen (Million Gramm) pro Jahr

Terawattstunden pro Jahr
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A.1 Messpunktbeschreibung

Messpunkt Mihlacker Stuttgarter StralRe (S) — 2006 - Stationscode: DEBW128

[ u
T | e
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1 |
B— 1 LTt {
T ; q;hw'
= BN B B &
Ansicht Lageplan
Daten der Messstation
Stationscode DEBW128
Landercode 04 2 010 1
Standort/StralRe Stuttgarter Strafl3e 48 (B 10)
Stadt/Gemeinde Muhlacker
Stadt-/Landkreis Enzkreis
Regierungsbezirk Karlsruhe
Koordinaten
Geographische Koordinaten
geographische Lange 8°50'48" geographische Breite  48°56'51"
Gaul3-Kriiger Koordinaten
Rechtswert 3488773 Hochwert 5423261
Umgebungsbeschreibung
Topographie Hang
Bebauung Innenstadt
Gebietsnutzung Verkehr, Wohnen
Emissionsquelle Verkehr
StralRentyp grof3e breite Stral3e
Verkehrsdichte 15 000 Kfz/Tag
Orientierung zur StralRe 2m
Gemessene Komponenten
Komponenten NO; (passiv), PM10, Ruf
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A.2 Spotmessungen im Jahr 2006

Einleitung

Das Spotmessprogramm 2006 ist eine Fortfihrung des Spotmessprogramms 2005. Nachdem
im Jahr 2003 mit umfangreichen und systematischen Voruntersuchungen landesweit méglichst
stralRennah gelegene ,Spots“ mit besonders hohen Schadstoffkonzentrationen von Stickstoffdi-
oxid (NO,) und Feinstaub der Fraktion PM10 ermittelt worden sind, fuhrte die LUBW in den Jah-
ren 2004 und 2005 landesweite Spotmessprogramme zum Vollzug der 22. BImSchV durch, die
im Jahr 2006 fortgefihrt werden. Das Messprogramm umfasst 25 Stralenabschnitte. In den
StraRenabschnitten wurde jeweils ein Referenzmesspunkt ausgewahlt. Zur Erfassung der
raumlichen Struktur der Immissionsbelastung wird an weiteren drei bis finf Messpunkten pro
StraBenabschnitt Stickstoffdioxid mit Passivsammlern erfasst. Hinzu kommt ein nicht in dem
betreffenden StraRenabschnitt gelegener Hintergrundmesspunkt, mit dessen Hilfe die stadti-
sche Stickstoffdioxid-Hintergrundbelastung in dem betreffenden Stadtteil ermittelt wird.

Messpunktauswahl

Die Messpunktauswahl basierte wesentlich auf den umfangreichen und systematischen Vorun-
tersuchungen zu dem Spotmessprogramm im Jahr 2003. Die Vorgehensweise und Ergebnisse
dieser Voruntersuchungen sind im UMEG-Bericht ,Spotmessungen gemal3 der 22. BImSchV in
Baden-Wirttemberg — Voruntersuchungen 2003 [25] ausfihrlich beschrieben. Der Bericht kann
im Internet unter www.lubw.baden-wuerttemberg.de (Rubrik: 'Publikationen’, ‘Luft’, ‘Luftqualitat’)
als Pdf-Datei abgerufen werden. Als Ergebnis der Voruntersuchungen wurden in Zusammenatr-
beit mit dem Umweltministerium Baden-Wirttemberg die Messpunkte fir die Messkampagnen
in den folgenden Jahren festgelegt. Die Ergebnisse der Spotmessungen 2004 und 2005 kénnen
ebenfalls im Internet abgerufen werden.

Im Messjahr 2006 werden teilweise die Messungen aus dem Jahr 2005 fortgesetzt, teilweise
wurden nach der Rangfolge, die nach den Voruntersuchungen 2003 erzielt wurde, weitere
Messpunkte ausgewahlt. Insgesamt kdnnen 27 Messpunkte beprobt werden.

Die im Jahr 2006 beprobten Messpunkte sind in Tabelle A.2-1 aufgefiihrt. Pro Messpunkt wurde
ein Referenzmesspunkt, drei bis sechs Profilmesspunkte und je ein Hintergrundmesspunkt ein-
gerichtet. Die Ergebnisse an den Referenzmesspunkten sind die nach 22. BImSchV relevanten
Ergebnisse, die fur die jahrliche Beurteilung der Luftqualitat herangezogen werden.

An den Referenzmesspunkten wird Stickstoffdioxid (kontinuierlich mit Kleinmessstationen, d.h.
mit NO,-Monitoren bzw. mit Passivsammlern) und Feinstaub der Fraktion PM10 erfasst. Aus-
nahmen bilden die Messpunkte Heilbronn, Paulinenstrae und Ludwigsburg, Frankfurter Stra-
Be, an denen nur Stickstoffdioxid erfasst wird. An 10 Messpunkten wird darlber hinaus Ruf3 als
Anteil des gravimetrisch gemessenen Feinstaubs bestimmt. Die kontinuierliche Messung von
Stickstoffdioxid an 11 Referenzmesspunkten ermdglicht an diesen Messpunkten auch die
Uberpriufung der 1h-Mittelwerte auf Uberschreitung. Zusétzlich wird an diesen 11 Messpunkten
Benzol (Probenahme mit NAPS — Netzabhdngiges Probenahmesystem) erfasst.

Die Profilmesspunkte dienen der Erfassung der Konzentrationsverteilung von Stickstoffdioxid im
Strallenzug. An den Hintergrundmesspunkten wird die stadtische Hintergrundbelastung von
Stickstoffdioxid in dem betreffenden Stadtteil ohne direkten Verkehrseinfluss ermittelt. Die Pro-
benahme erfolgt in beiden Fallen mit Passivsammlern.
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Tabelle A.2-1

Spotmesspunkte in Baden-Wiirttemberg im Messjahr 2006

. Hinter-
Referenzmessung SPLrJ(:]glmes- grund-
messung
NO,- Anzahl der
KMSY  NO,- PM10- RufRin [NO,- NO,-
Stadt/Gemeinde NAPS? passiv _Messung PM10 [Messpunktepassiv
Stuttgart, Am Neckartor X X X 4 X
Stuttgart, Hohenheimer StralRe X X 5 X
Stuttgart, SiemensstralRe X X 4 X
Stuttgart, WaiblingerstralRe X X X 5 X
Ludwigsburg, FriedrichstraRe West X X 4 X
Pleidelsheim, Beihinger StralRe X X 5 X
Schwabisch Gmiind, Lorcher StralRe X X 4 X
Freiburg, Schwarzwaldstral3e X X 5 X
Heidelberg, Karlsruher Stralle X X X 3 X
Leonberg, Grabenstralle X X 3 X
Mannheim, Luisenring X X 6 X
Reutlingen, Lederstraf3e X X 4 X
Freiburg, Zahringer StralRe X X 3 X
Heilbronn, Am Wollhaus X X 4 X
Heilbronn, Paulinenstraf3e X 3 X
Heilbronn, Weinsbergerstralle X X 0 X
Herrenberg, Hindenburgstralle X X X 4 X
lisfeld, Kdnig-Wilhelm-Stral3e X X 3 X
Karlsruhe, Kriegstral3e X X 4 X
Ludwigsburg, Frankfurter Straf3e X 4 X
Muhlacker, Stuttgarter Stral3e X X X 2 X
Pfinztal-Berghausen, Karlsruher Strafle X X X 4 X
Pforzheim, Jahnstral3e X X 3 X
Pforzheim, Zerrenner StralRe X X X 3 X
Tlbingen, Mihlstral3e X X X 3 X
Tlbingen-Unterjesingen, Jesinger Hauptsrafl3e X X X 4 X
Ulm, Zinglerstralie X X X 3 X

1) KMS: Kleinmessstation

2) NAPS: Netzabhéngiges Probenahmesystem
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A.3 Landesweites Luftmessnetz in Baden-Wirttemberg

Messkonzeption und Durchfiihrung

Kontinuierliche, tber mehrere Jahre andauernde Messungen der Luftschadstoffkonzentrationen
wurden Ende 2004 in Baden-Wirttemberg an insgesamt 46 Messstationen durchgefuihrt (Karte
A 3.1). Das Messnetz zur Messung der Luftschadstoffe ist durch die Messnetzneukonzeption
aus dem Jahre 2003 jedoch im Wandel.

Entsprechend den Anforderungen der 22. BImSchV wurde im Jahr 2003 eine neue Messkon-
zeption fur den dauerhaften Betrieb von Messstationen erstellt. In der Messkonzeption ist ein
LPflichtmessnetz” mit 33 Messstationen in Siedlungsgebieten festgelegt.

Die Anzahl der Stationen richtet sich entsprechend der genannten Verordnung und den zu
Grunde liegenden EU-Tochterrichtlinien nach der Bevoélkerungsanzahl und der Hohe der
Schadstoffwerte in den einzelnen Gebieten. Das dauerhafte Messnetz ist so ausgelegt, dass
das gesamte Land mdglichst reprasentativ abgedeckt ist.

In der Messkonzeption sind auRerdem vier Stationen im landlichen Hintergrund zur Bestim-
mung der Hintergrundbelastung im jeweiligen Gebiet festgelegt, die bereits seit Jahren betrie-
ben werden:

. Schwarzwald Sid (Kéalbelescheuer)
. Welzheimer Wald (Edelmannshof)
. Schwabische Alb (Erpfingen)

. Odenwald (Wilhelmsfeld)

Zusatzlich werden nach der Konzeption vier dauerhafte Stationen in Verkehrsnéhe in den gro-
Beren Stadten zur Beobachtung der Schadstoffentwicklung betrieben. Hierbei handelt es sich
um folgende Standorte:

. Freiburg-StralRe

. Mannheim-Stralie

. Karlsruhe-Stral3e

. Stuttgart-Mitte-Stral3e

Nach der friheren Konzeption wurde im Jahr 2004 noch die Station ‘Leonberg BAB’ am Leon-
berger Dreieck betrieben, mit der die Immissionsverhaltnisse in der Nahe von Autobahnen stell-
vertretend gemessen wurden. Diese Messungen wurden 2005 eingestellt.

Die Messstationen des Pflichtmessnetzes sind so aufgestellt, dass sie jeweils fir eine groRere
Flache reprasentativ stehen. Im Rahmen der Messnetzneukonzeption sind bereits einige Stati-
onen versetzt worden. Fur andere Stationen steht die Verlegung noch an.

Zu Beginn des Jahres 2004 wurden die Immissionsmessungen an den Stationen Ehingen, Ess-
lingen, Goppingen, Heidenheim, Mosbach, Rastatt, Rheinfelden, Rottweil und Tuttlingen einge-
stellt. An diesen Stationen mit Ausnahme von Esslingen und Ehingen wurden die meteorologi-
schen Messungen aufgrund der Anforderungen der Hochwasservorhersagezentrale (HVZ) im
Jahr 2004 fortgesetzt.

An der Station Kehl-Sid wurden sémtliche Messungen im Dezember 2004 eingestellt. Daftr
wurden im Dezember 2004 dauerhafte Messungen nach der Messnetzneukonzeption in Offen-
burg aufgenommen. Mit dauerhaften Messungen wurde im November 2004 in Pfullendorf be-
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gonnen. 2004 wurden auch noch Messungen in Konstanz durchgefuihrt, die seit 2005 nicht
mehr betrieben werden.

Fur Stationen, die zum Abbau anstehen, kénnen die Kommunen, aber auch andere Sponsoren
die Kosten fiir den Betrieb Gibernehmen.

So wird beispielsweise die Station Reutlingen bereits seit 2001 im Auftrag der Stadt Reutlingen
betrieben. Seit Jahren werden in den Sommermonaten die Ozonwerte im Auftrag der Stadt Hei-
delberg im Schwimmbad in Heidelberg gemessen. Seit 2004 wird die Station Mannheim-Mitte
vollstandig und die Station Isny z. T. von dritter Seite finanziert.

Die Ergebnisse der Konzentrationsmessungen laufen als Halbstundenmittelwerte in der Mess-
netzzentrale der LUBW in Karlsruhe zusammen und werden rund um die Uhr tGberwacht. Durch
die zeitnahe Uberwachung der Immissionen ist es mdglich, hohe Luftschadstoffkonzentrationen
rasch zu erkennen und gegebenenfalls MalRnahmen zur Vorsorge oder Abhilfe einzuleiten. Auf-
gabe der Messnetzzentrale sind daher auch spezielle Warndienste, wie z. B. Ozon- und Som-
mersmog-Warndienst.

Neben der Aufgabe als Warnsystem dient das Messnetz der Langzeitiberwachung von Immis-
sionen. Die Uber Jahre an den Stationen durchgefiihrten kontinuierlichen Messungen erlauben
Aussagen Uber die zeitliche Entwicklung der Luftschadstoffbelastung und damit auch tber den
Erfolg von Emissionsminderungsmal3nahmen.

Neben der kontinuierlichen Uberwachung der Luftbelastung durch gas- und partikelférmige
Verunreinigungen spielt die frihzeitige Erkennung einer Gefahrdung durch radioaktive Strah-
lung eine wichtige Rolle. Die Erfassung der Radioaktivitdt in Luft und Niederschlag ist laut
Strahlenschutzvorsorgegesetz Aufgabe des Bundes. Die Lander sind jedoch befugt, weiterge-
hende eigenstandige Ermittlungen und Messungen vorzunehmen. Zu diesem Zweck sind in
Baden-Wirttemberg insgesamt 31 Luftmessstationen mit Dosisleistungsmessgeraten (y-
Dosisleistung) ausgeristet. Weiterhin werden an diesen 31 Messstationen Aerosol- und Nie-
derschlagsprobenahmen durchgefiihrt, die bei gegebenem Anlass auf radioaktive Stoffe unter-
sucht werden kénnen. Ziel dieser Messungen ist in erster Linie, den Eintrag radioaktiver Nuklide
nicht naturlichen Ursprungs, insbesondere infolge von Storfallen in kerntechnischen Anlagen,
frihzeitig zu erkennen.

Informationen Uber das an den einzelnen Stationen erfasste Komponentenspektrum, die einge-
setzten Immissionsmessgerate sowie Messprinzip, Probenahmedauer und -haufigkeit, die je-
weiligen Nachweisgrenzen und Genauigkeiten sind bei der LUBW hinterlegt; die Messwerte
sowie die Stationsdaten sind auch im Internet unter
http://www.umeg.de/messwerte/aktuell/index.htm abrufbar.
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B Setionen in don Kemba-
mschen diar Boll

Karte A.3-1
Standorte der Messstationen mit Messungen von Luftschadstoffen (Stand 2005)
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A.4 Bewertungskriterien

Tabelle A.4-1
Immissionsgrenzwerte der 22. BImSchV — alle Werte in ug/m3 — Bezug: 20 °C und 101,3 kPa
Immissionsgrenzwert Immissions- Beurteilungs- Toleranz-
einzuhalten Zeitbezug Definition | grenzwert wert V marge Bemerkung
Stickstoffdioxid
bis 31.12.2009 1 Jahr 98%-Wert 200 Uberschreitung < 175 mal pro Kalender-
jahr
in 2006 1 volle Stunde Mittelwert 240 10 Uberschreitung < 18 mal pro Kalenderjahr
ab 01.01.2010 200
in 2005 1 Jahr Mittelwert 50 2
ab 01.01.2010 40
3 volle Stunden Mittelwert 400 Alarmschwelle
Partikel (PM10)
seit 01.01.2005 24 Stunden Mittelwert 50 Uberschreitung < 35 mal pro Kalenderjahr
seit 01.01.2005 1 Jahr Mittelwert 40

“ Beurteilungswert (Summe aus Immissionsgrenzwert (IG) und jahrlich abnehmender Toleranzmarge (TM))

66



	EINLEITUNG
	Aufgabenstellung
	Gesetzeslage
	Aufbau des Luftreinhalte-/Aktionsplans für den Regierungsbez
	Auswirkungen des Luftschadstoffs PM10 auf die menschliche Ge

	ZUSTÄNDIGKEITEN
	ÜBERSCHREITUNGSBEREICH IM JAHR 2006
	Messpunkt in Mühlacker mit Überschreitungen
	Messstationen des landesweiten Luftmessnetzes Baden-Württemb
	Art und Darstellung des Überschreitungsbereichs
	Schutzziele

	ART UND UMFANG DER LUFTSCHADSTOFFBELASTUNG
	Immissions-Konzentrationsniveau früherer Jahre im Großraum M
	Entwicklung der PM10-Jahresmittelwerte an den Verkehrsmessst
	Messergebnisse im Jahr 2006 in der Stadt Mühlacker
	Angewandte Beurteilungskriterien

	EMISSIONEN UND VERURSACHER DER LUFTSCHADSTOFFBELASTUNG
	Emissionen
	Ursachenanalyse

	MAßNAHMEN ZUR VERBESSERUNG DER LUFTQUALITÄT
	Verkehrsbeschränkende Maßnahmen
	Industrie und Gewerbe
	Kleinfeuerungsanlagen
	Sonstige Maßnahmen

	ÖFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG
	ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK
	LITERATUR
	GLOSSAR
	ABKÜRZUNGEN, STOFFE, EINHEITEN, MESSGRÖßEN
	ANHANG
	Messpunktbeschreibung
	Spotmessungen im Jahr 2006
	Landesweites Luftmessnetz in Baden-Württemberg
	Bewertungskriterien



